Annoncen 
Annahme⸗Bureaus 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. F. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
uin Grätz bei T. Streiland, 
in Breslau b. Emil Kabath. 


ar 66. 


8 A nn maan anne vom man mie nennt ern nen. . 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

inende Blatt beträgt b Denen für die Stadt 

ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 2 


Die Altramontanen im Abgeordnetenhauſe. 


Zu unſerem geſtrigen Leitartikel über dieſen Gegenſtand geben 
wir als Ergänzung, da die Sitzung am Mittwoch großes Intereſſe 
verdient, noch die Ausführungen der „Berl. Aut. Korr.“, welche 
unterm geſtrigen Datum wie folgt ſchreibt: 

„Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über den Antrag 
Reichenſperger, waren von dem Zentrum offenbar als eine Haupt⸗ 
| aktion beabfichtigt; fie verlief jedoch anders, als die Antragſteller fie 
? ſich vorgeſtellt hatten. Den ultramontanen Mitgliedern wurde zum 

Reden reichliche Gelegenheit gegeben, dagegen aber erklärte ſich das 
Abgeordnetenhaus in der entſchiedenſten Form der „einfachen Tages⸗ 
j ordnung“ für die Regierung und gegen die Ultramontanen. Die 
5 Hauptaktion iſt alſo nicht in dem Sinne der Antragſteller zu Stande 
gekommen. Der Kultusminiſter unterzog ſich der Beleuchtung des 
: Antrags Reichenſperger mit einer ſolchen Gründlichkeit und Ausführ⸗ 
‚ ’ lichkeit, daß für die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes keine Veran⸗ 
N aſſung mehr vorlag, noch weiter auf die Materie einzugehen. Der 
h Gegenſtand ſelbſt iſt im vorigen Jahre durch einen vortrefflichen Be⸗ 
r richt der Unterrichtskommiſſion in abſchließender Weiſe behandelt 
I worden und außerdem iſt die auf „die Leitung des Religionsunter⸗ 
f richtes“ zugeſpitzte Streitfrage vor und nach Bildung der Zentrums⸗ 
* fraktion ſchon zu verſchiedenen Malen völlig klar geſtellt worden, ſo 
daß in der That die Verhandlung unter keinen Umſtänden neues 
ſachliches Material zu Tage fördern konnte; jedoch war die gründliche 
Rekapitulirung des Kultusminiſters ſehr dankenswerth. Neu waren 
uur einzelne begleitende Umſtände. Beſonders erſchien das Verhalten 
der Ultramontdnen in einem eigenthümlichen Lichte. Die Miniſterial⸗ 
berfügung vom 18. Februar 1876, welche heute zum Gegenſtande des 
beftigſten Angriffes gemacht, als „Seelenverkäuferei“, als „Ausfluß | 
eines aſiatiſchen Despotismus“ bezeichnet wird, fand im vorigen | 


Jahre fogar die ausdrückliche Billigung der Ultramontanen, welche 
h freilich nicht ganz zufriedenſtellend fanden, aber doch als ein er⸗ 
bebliches Entgegenkommen betrachteten. In der Zwiſchenzeit iſt ein 
deres politiſches Stichwort ausgegeben worden. Kein Akt der Re⸗ 
ferung darf auch nur als eine theilweiſe Konzeſſion anerkannt wer⸗ 


.—nw 


N gen könnte. In der genugſam bekannten Taktik der Ultramontanen, 
N bei denen heute und morgen in völlig entgegengeſetztem Sinne zu 
ſprechen und zu handeln keineswegs als unrühmlich gilt, wird, was vor 
einigen Monaten mindeſtens theilweiſe anerkannt war, noch jetzt ohne 
Uebergang mit der äußerſten Heftigkeit als der verderblichſte Akt in 
dem großen Kulturkampf bezeichnet. Daneben ſpekulirten die Ultra⸗ 
montanen darauf, daß die Fortſchrittspartei durch eine beiläufige Be⸗ 
r merkung eines Redners aus ihrer Mitte (Virchow 2) ſich für gebun⸗ 
8 den erachten und aus dieſem formalen Grunde dem Antrage Reichen⸗ 
d ſperger zuſtimmen würde; indeſſen die ſo fein berechnete Taktik führte 
zu nichts. Kaum wird von dem ganzen Feldzugsplane viel anderes 
übrig bleiben, als was das Zentrum an neuen Aufregungsmitteln 
für die draußen ſtehende Kundſchaft braucht. Dem Haufe dagegen 
t I wurde der Antrag zu einer günftigen Gelegenheit, um ohne Umſchweife 
f das Verbalten der Regierung zu billigen. Auf Grundlage des heuti⸗ 
1 gen geſetzlichen Zuſtandes hat die Regierung einen ebenſo maßvollen 
als entſchiedenen Weg eingeſchlagen. Dagegen erſchien es nicht ange⸗ 
nmeſſen, irgend eine Meinung darüber zu äußern, in welcher Weiſe 
der Religionsunterricht in dem zukünftigen Schulgeſetz zu re⸗ 
geln ſei. Für die Entſcheidung einer jo wichtigen Frage war der in 
Verhandlung ſtehende Antrag zu unbedeutend. In dieſem Geſichts⸗ 
punkte hat mit Ausſchluß der Ultramontanen, Polen und der neuen 
Altkonſervativen das ganze Abgeordnetenhaus ſich vereinigt und die 
Annahme der einfachen Tages o rduung ergab ſich als Kon⸗ 
ſequenz.“ 
In einem zweiten Artikel führt das Organ der nationalliberalen 
Partei Folgendes aus: 
Die Debatten des Abgeordnetenhauſes über den Antrag Reichen⸗ 
perger haben einen Blick in das Treiben der Ultramontanen wer⸗ 
fen laſſen. Es iſt das konſtatirt worden, daß eine Anzahl katholi⸗ 
ſcher Geiſtlichen, welche den Religionsunterricht in den Schulen zu 
leiten ſchon übernommen hatten, nachträglich in Folge des auf 
ſie ausgeübten Druckes ſich davon haben abbringen laſſen. Die Ultra⸗ 
montanen ſchaffen alſo durch künſtliche Mittel zunächſt Gewiſſensbe⸗ 
denken, und hinterher treten ſie in der Voltsverfammlun mit Anträ⸗ 
gen und Reden auf, welche darüber Klage führen, daß die Regierung auf 
die Gewiſſen der Katholiken einen unerträglichen Druck ausllbe Zwei⸗ 
tens iſt das Zugeſtändniß von Wichtigkeit daß die Ultramontanen bei den 
engeren Wahlen zum Reichstage mit den Sozialdemokraten zuſammen⸗ 
gehen. Herr von Schorlemer⸗Alſt hat es im A eordnetenhaus aus⸗ 
l „Wenn Jemand ſich in der Lage befindet, bei engerer 
ahl wählen zu müſſen zwiſchen einem Sozialdemokraten und einem, | 
Nationalliberalen, fo kann ich es dem Manne nicht ſo ſehr verdenken, 
wenn er lieber den Sozialdemokraten wählt, und zwar einfach des⸗ 
halb, weil er von den Nationalliberalen bereits alle die Uebelthaten 
erfahren hat, mit denen er ſich von den Sozialdemokraten etwa be⸗ 
droht ſehen könnte.“ Herr von Schorlemer-Alft ſprach dabei von 
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ſelchen Wählern, die bei freier Wahl einem ultramontanen Kan⸗ 
idaten ihre Stimme gegeben haben. Das „Nicht⸗Verdenken⸗Können“, 
an dieſer Stelle und bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochen, ſieht aber 
einer Billigung, ja Empfehlung der den Ultramontanen u Maſlireiſen 
Taktik ſo ähnlich, wie ein Ei dem anderen. In einzelnen Wahlkreiſen 
iſt ſogar von dem bei der engeren Wahl de ene ne 
Kandidaten von ſeinen Wählern direkt der Rath ertheilt worden, für 
den Sozialdemokraten gegen den Nationalliberalen zu ſtinmmen, wäh⸗ 
rend erſterer doch das „mindere“ Uebel ſei. Wenn die Führer der 
ultramontanen Partei dem Manne, der ihrer Leitung blindlings zu 
folgen gewohnt iſt, den Glauben beibringen, daß er von den National⸗ 
liberalen alle die Uebelthaten bereits erfahren habe, mit denen 
er ſich von den Sozialdemokraten erſt bedroht ſehen könnte, 
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deren Bezeichnung parlamentariſche Ausdrücke fehlen. Einerſeits 
wird dieſem „Manne“ das, was die Sozialdemokratie an anderen 
Orten Uebeles gethan, mit den grellſten Farben vor die Augen ge⸗ 
führt und dadurch fein Gemüth in Angſt und Aufregung perſetzt, 
andererſeits wird dann erklärt, von den Nationalliberalen habet ihr 
viel Schlimmeres erfahren. Der „Mann“ hat zwar davon in ſeinem 
engen Geſichtskreis nichts wahrgenommen, indeſſen, da dieſer Mann 
Alles glaubt, was ihm von gewiſſen Stellen aus geſagt wird, ſo 
hält er es auch für eine ausgemachte Sache, daß irgend wo im 
deulſchen Reiche Nationalliberale Gräuelthaten im Stil der pariſer 
Kommune etwa verübt haben, und er meint: von den zwei 
Uebeln wähle ich das kleinere und ſtimme für den Sozialdemokraten, 
der vorläufig noch ohnmächtig iſt in unſerem Reichstage und gegen 
den Nationalliberalen, damit die Schreckensherrſchaft dieſer Parkei, 
unter welcher das katholiſche Volk wie weiland die Chriften unter 
Kaiſer Diocletian verfolgt wird, endlich beſeiliak werde. Die 
Sankta Simplizitas iſt ja ſtets die beſte Nothbelferin der Römer ge⸗ 
weſen und deshalb kehren ſie auch ihren ganzen Grimm gegen die⸗ 
jenigen, welche durch Aufklärung des Volkes die Macht dieſer Schutz⸗ 
heiligen zu mindern bemüht ſind. 


Bei der Berathung des Geſetzes, betreffend die Unter ſuchung 
von Seeunfällen, durch welches die Einſetzung von Seeäm⸗ 
tern als Unterſuchungsbehörden an den deutſchen Küſten vorgeſchlagen 
und beantragt wird, dieſen Behörden die Befugniß zu ertheilen, 
deutſchen Schiffern und Steuerleuten, die nach Maßgabe der Feſt⸗ 
ſtellungen des Seeamtes den Unfall oder deſſen Folgen durch Fahr⸗ 
läſſigkeit, Unfähigkeit oder Vorſatz verſchuldet haben, die Berechtigung 
zur Ausübung ihres Gewerbes auf Zeit oder für immer zu ent⸗ 
ziehen, iſt eine wichtige prinzipielle Verſchiedenheit der Anſichten zwi⸗ 
ſchen der Reichsregierung und der betreffenden Reichstagskommiſſion 
bervorgetreten, auf welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ in folgender 
Ausführung hinweiſt: 

Entgegen der Anſicht der Regierung hat es die Mehrheit der 
Kommiſſion für e erachtet, beide Obliegenheiten, d. h. eine 
weſentlich auf Sachkenntniß beruhende unparteiiſche Ermittelung und 
Feſtſtellung der Urſachen eines Seeunfalles und eine gleichſam rich⸗ 
terliche Entſcheidung über die Entziehung der Befugniß und Aus: 
übung eines Gewerbes, mit einander zu verbinden, und war der 
Meinung, daß eine ſolche Entſcheidung nur einem mit allen Garan⸗ 
tien richterlicher Unabhängigleit unebenen Gericht oder Bern 
tes und der Billigkeit, e 
begründeten Einwendungen mi 
unweſentlichen Aenderungen des 
ſtellung eines dem praktiſchen Be 


die Berhältn 
en indeß, ebenſo wie die anderen 
ntwurfes, als ungenügend zur Her⸗ 
1 dürfniß volle Befriedigung gewäh⸗ 
renden Geſetzes bezeichnet werden. Der bezügliche Geſetzentwurf läßt 
auch in der Form, wie er aus den Beſchlüſſen der Kommiſſion her⸗ 
vorgegangen, in mehrfacher Richtung für die Intereſſendes bei der Schiff⸗ 
fahrt betheiligten Publikums fühlbare Lücken, wie eine kurze Betrach⸗ 
tung und unbefangene Würdigung der bei Begründung von derartigen 
Inſtitutionen maßgebenden Geſichtspunkte zur Genüge darthut. Denn 
an die zur Beurtheilung der Seeunfälle zu treffenden Einrichtungen 
ſind vor Allem die Forderung i ftellen, daß die Unfälle möglichſt 
unmittelbar, nachdem fie ſtatigebabt, unterſucht und in ihren Urſachen 
feitgetellt werden, daß ferner die zu ihrer Beurtheilung Berufenen 
im Stande ſind, den einzelnen Fall richtig und unparteiiſch zu er⸗ 
wägen, und daß die Schuldigen nicht nur von der ſtrafenden Gerech⸗ 
tigkeit getroffen, ſondern 5 71 verhindert werden, einen neuen Unfall 
herbeizuführen. Der von der Regierung, d. h. aus den Berathungen 
einer vom Reich ausgewählten Sachverſtändigen⸗Kommiſſion hervor⸗ 
egangene Geſetzentwurf ſuchte den beiden erſten Forderungen zu ent⸗ 
prechen, indem er Seeämter an den größeren Küſtenplätzen aus den 
zur Stelle vefindlichen Seeſchiffern und einem Juriſten bildete, wäh⸗ 
rend er von der dritten Forderung nur den Schluß berückſichtigte 
— die ſchuldig befundenen Schiffer mit dem Verluſt ihres Patentes 
edrohte. 
Für die Sicherung der Gerechtigkeit bei Ausführung der Drohung 
waren daun 2 höhere Inſtanzen borgefeben, im Uebrigen blieb die 
ſtrafende Gerechtigkeit den gewöhnlichen Gerichten überlaſſen. Der 
Geſetzentwurf, wie er aus den Sitzungen der Reichstags kommiſſion 
bervorging, ſieht von der erſten Forderung ganz ab, ſucht der zweiten 
dagegen möglichſt zu genügen und überläßt die dritte ganz den gewöbn⸗ 
lichen Gerichten. Es werden nämlich Seegerichte nur in den Zentral⸗ 
punkten der Küſten eingerichtet, die Auswahl der Beiſitzer wird auf 
alle bei der Seeſchifffahrt betheiligten Techniker und Sachverſtändigen 
ausgedehnt, und die Aberkennung des Patents als Schiffer wird fallen 
gelaſſen. Wollte man allen drei Forderungen genügen, ſo war es 
wohl geboten, die Unterſuchung an Ort und Stelle dem bei jedem 
Seeunfall ſofort in Thätigkeit tretenden Strandvoigt und Strandamt 
aufzugeben Der Erſtere wird zwar nicht immer eine Vernehmung 
juriſtiſch durchzuführen vermögen, aber um einen ein für allemal feſt⸗ 
geſtellten Fragebogen auszufüllen und vielleicht dieſe oder jene Fragen 
durch ſeine Bemerkungen, welche aus ſeiner meiſt auf praktiſche Er⸗ 
fahrung begründeten Beurtheilung der Sache entſpringen, zu bervoll⸗ 
ſtändigen, wird er im Allgemeinen geeignet ſein. Das Strandamt 
lann die erſte Vernehmung vervollſtändigen und die eutſcheidenden 
Bunkte gleich feſtſtellen. Diefe Protokolle bilden das Material für das 
Seeamt, den Unfall in ſeiner Bedeutung und in der Ausdehnung der 
dabei zur Sprache kommenden Schuld zu beurtheilen. Das Secamt 
muß außer einem juriſtiſchen Vorſitzer aus Leuten beſtehen, welche 
nicht nur die Technik des Fabrens unter Segel, ſondern auch diejenige 
des Fahrens unter Dampf verſtehen. Iſt der Unfall auf Ladung oder 
Bau des Schiffes zurückzuführen, dann 
Schiffbautechniker. Kommt ein Fehler oder Exploſion der Maſchine 
bei dem Unfall zur Sprache, fo muß im Seeamt ein Maſchinentechni⸗ 
ker ſitzen. Liegt ein Fehler in der Berechnung der durch die Magnet⸗ 
nadel gewieſenen Weges zu Grunde, wird man Agenten oder Mikglie⸗ 
der der Seewarte bedürfen u. ſ. w. Ferner wird nothwendig, daß 
die Beiſitzer dem zu Unglück gekommenen Schiffen ꝛc. möglichſt fern⸗ 


hen. 

Man muß alſo für das Secamt die Beiſitzer aus einem dem 
Schiffer möalichſt fernen Kreiſe und aus einem Perſonzl von unter⸗ 
richteten und ſelbſtſtändigen Männern auswählen können, Es erſcheint 
deshalb das durch die Kommiſſion des Reichstages vorgeſchlagene See⸗ 
amt richtiger zuſammengeſetzt, wie dasjenige der Vorlage. freilich er⸗ 
ſcheint aber, ob nicht eine Behörde von Technikern ſelbſt dieſem See⸗ 
amt vorzuziehen wäre. Die itrafende Gerechtigkeit wird entichieden 
am beſten durch die gewöhnlichen Gerichte auf Grund des Ausſpruchs 
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des Seeamts geübt. Nur ſcheint die Aufnahme der ganzen oder zeit⸗ 
weiſen Patententziehung in der Strafordnung geboten. 12 20 bei die⸗ 
fer Reduktion der Seeämter nicht die Landesgrenzenzen mitſpielen kön⸗ 
nen, ſcheint unabweislich richtig. Will man techniſch begründete Urs 
theile, wird man ſich zu Reichs⸗Seeämtern verſtehen müſſen. 


J. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnigmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden 20 Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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A Berlin, 25. Januar. Nach den Documents statistiques sur 
le commerce de la France pro 1876, welche demnächſt die Preſſe ver⸗ 
laſſen werden, beſtätigt ſich die erhebliche Verminderung der fran⸗ 
zöſiſchen Waaren⸗ Ausfuhr gegen das Vorjahr. Die fran⸗ 
zöſiſche Handelsbilanz, welche für 1875 ein Ueberwiegen der Ausfuhr 
über die Einfuhr im Werthe von 35,998,000 Fres. auswies, hat ſich 
im vorigen Jahre in eine paſſive verwandelt, indem der Ausfuhr im 
Werthe von 3,569,891,000 Fres. die Einfuhr im Werthe von 
3,950,174,000 Fred. gegenüberſteht. Es zeigt alſo die Ausfuhr ein 
Minus von 490,283,000 Fres. und die Differenz zwiſchen den beiden 
Jabren zu Ungunſten der franzöſiſchen Handelsbilanz beträgt alſo 
nach dem offiziellen Ausweis 526,271,000 Fred. an Werth. Haben 
die Gegner der deutſchen Wirthſchafts⸗Politik die günſtige franzö⸗ 
ſiſche Handelsbilanz von 1875 in ihrem Sinne ausgebeutet, ſo wird 
es wohl auch berechtigt fein, auf das jetzt ganz veränderte Verhältniß 
zwiſchen den beiden Ländern hinzuweiſen und im Einverſtändniß mit 
den Auffaſſungen unſeres Finanzminiſters daraus den Schluß zu 
ziehen, daß Deutſchland von der allgemeinen Wirthſchafts⸗Kalamität 
auf die Dauer am wenigſten zu leiden haben wird. 

BAC. Berlin, 25. Januar. [Die Etatberathung!] hat 
im Abgeordnetenhauſe heute ihren Anfang genommen; zu Anfang 
nächſter Woche werden die Gruppen mit ihren Vorberathungen ſo⸗ 
weit gediehen ſein, daß die einzelnen Kapitel des Etats dann ohne 
Unterbrechung vom Plenum erledigt werden können Die Hauptfra⸗ 
gen werden ſich an das Extraordinarium knüpfen. Es wird in der 
Budgetkommiſſion namentlich in eine Prüfung darüber einzutreten 
ſein, ob die großen Bauten mit Rückſicht auf die Knappheit der 
Mittel, welche diesmal dazu zur Verfügung ſtehen, eingeſtellt werd 
ſollen; es würde dieſes der Abſicht des Hauſes entft e 


nell 
wickeln, daß ihr Abſchluß kein Hinderniß ſein wird, en 
im letzten Drittel des Monats Februar zuſammentreten 
indeſſen iſt die Vorausſetzung dafür die, daß der Rei ch 
haltsetat dem Reichstage alsbald nach ſei⸗ 
ner Eröffnung im Ganzen vorgelegt werden kann. 
Bis jetzt ſcheint es noch fraglich, ob es möglich fein wird, mit der 
Feſtſtellung des Militäretats frühzeitig genug fertig zu werden, um 
den Geſammtetat etwa am 20. Februar abſchließen zu können. 

— Ueber die Hinterlaſſenſchaft der Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl, ſowie über die Dispoſitionen ihres Gatten, des 
Prinzen Karl, meldet der „Börſ.⸗Cour.“: Die Prinzeſſin hat eine 
Summe von 1,200,000 Mark Privatvermögen in baarem Gelde hin⸗ 
terlaſſen. Dieſelben entſtammen ihrer Mitgift, die f. 3. 500,000 
Tbaler betragen hatte. Von jener Summe bat ſie 100,000 Thaler 
jedem ihrer drei Kinder vermacht. Es ſind dies bekanntlich Prinz 
Friedrich Karl, die Landgräfin Philippstbal⸗Barchfeld und die Prin⸗ 
zeſſin Heſſen Kaſſel. Der Reſt von 300,000 Mark fällt einer Reihe 
wohltbätiger Stiftungen zu, deren Patronin ſie war. Ihrem einzigen 
männlichen Erben, dem Prinzen Leopold, hat ſie ein berühmtes 
Broche aus Smaragden und Brillanten, welches ſie beſaß, ein 
Schmuckgegenſtand von ganz außerordentlichem Werthe vermacht. 
Ihre übrigen Brillanten hat ſie zum großen Theil ihrem Regimente 
hinterlaſſen mit der Maßgabe, daß dieſelben von den Mitgliedern 
ihrer Familie jeder Zeit zurückerworben werden können. — Prinz Karl 
reiſt inkognito nach Italien. Dorthin werden ihn ſeine Enkelinnen, 
die älteſten Töchter der Prinzen Friedrich Karl begleiten. Außerdem 
wird der Prinz ein Gefolge von 17 Perſonen, darunter die Oberhof⸗ 
meiſterin der verſtorbenen Prinzeſſin als Gardedame für die beiden 
prinzlichen jungen Damen mit ſich führen. Der Prinz wird ſeinen 
Aufenthalt für einige Zeit in Palermo auf Sicilien nehmen. 5 

— Bei der am Sonntag im k. Schloſſe ſtattfindenden Kapi⸗ 
telsfeier des ſchwarzen Adlerordens werden, wie ge⸗ 
meldet wird, ſieben Inveſtituren erfolgen. Zu den zu Inveſtirenden 
gehören außer dem älteſten Sohn des Kronprinzen Prinz Friedrich 
Wilhelm, die Erbgroßherzöge von Baden, von Sachſen⸗W eimar und 
von Mecklenburg⸗Strelitz, ſowie die Generäle von Boſe und v. Tres⸗ 
kow. b 


ſich abs 
Reichstag 
zu laſſen; 
s haus⸗ 


— Im Auſchluß an früber bereits gerüchtweiſe milgetheilte Nach 
richten verlautet jetzt beſtimmt, daß der Kaiſer dem Reichslande 
für das Jahr 1877 einen Beſuch zugedacht hat. Der Kaiſer hat, wie 
der „Köln. Ztg.“ aus Straßburg geſchrieben wird, die bezüglichen 
Aeußerungen dem General v. Franſecky gegenüber bei deſſen letzter 
Anweſenheit in Berlin gethan. Es iſt Ende Mai, Anfang Juni als 
der Zeitpunkt der kaiſerlichen Reiſe in Ausſicht genommen, welche 
Metz und Straßburg berühren ſoll. Auch der Kronprinz wird, wie 
man hört, die Reiſe mitmachen. N 

Fr Der Bundesrath hielt am 25. d. unter Vorſitz des 
Reichskanzleramts-Präſidenten eine Plenarſitzung. Dieſelbe währte 
nur kurze Zeit und trug einen weſentlich geſchäftlichen Charakter. Von 
Erheblichkeit iſt nur die abermals erfolgte Ablehnung des vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſenen Geſetzes, betreffend die Abänderung des Art. 32 der 
Verfaſſung, welcher die Gewährung von Diäten an Reichs ⸗ 
tagsmitglieder ausſchließt. Ferner wurde ein Antrag auf 


Wiedereinbringung eines Geſetzes über die Unterſuchung von Seeun⸗ 
fällen den Ausſchüſſen überwieſen. Im Uebrigen erfolgten Mitthei⸗ 
lungen über die Ernennung von Bevollmächtigten zum Bundesrath, 
über die den Ausſchüſſen zuertheilten Vorlagen. Sodann beſchäftigte 
man ſich mit dem Bericht über den Stand der Arbeiten der Zivilge⸗ 
ſetzbuch Kommiſſion und mit der Nachweiſung über die den einzelnen 
Bundesſtaaten überwieſenen Beträge an Reichsmünzen, endlich mit 
Penſionsangelegenheiten und der Entgegennahme von Eingaben. 

— Bezüglich der Verhandlungen über Verträge zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und auswärtigen Staaten, namentlich in Han⸗ 
dels angelegenheiten und dergleichen, find der „Poſt“ zufolge 
die Befugniſſe des Reichskanzleramts ſeit dem Ausſcheiden des Prä⸗ 
ſidenten Delbrück ſtrenger begrenzt worden. Bis dahin lag dem Reichs⸗ 
kanzleramte nicht nur die materielle Vorbereitung der Verträge ob, 
ſondern der Präſident des Reichskanzleramts fübrte auch direkt die 
Verhandlungen mit den betreffenden Regierungen. Dieſe Anatomie 
iſt, wie jetzt hervorgehoben wird, ſeit dem Austritt Delbrück's beſei⸗ 
tigt worden, ſo daß dem Reichskanzleramte nur die materiellen Vor⸗ 
arbeiten obliegen, während der Verkehr mit den auswärtigen Staaten 
ausſchließlich dem auswärtigen Amte vorbehalten iſt. 

— Auch die jüngſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde gleich der Vorletzten größtentheils durch eine Kulturkampf⸗ 
debatte ausgefüllt. Hatte geſtern (24. d.) der Kultusminiſter herbal⸗ 
ten müſſen, ſo ging es heute (25. d.) bei der Berathung des Juſtiz⸗ 
etats gegen den Juſtizminiſter hex, weil er die Thätigkeit der Staats⸗ 
anwalte, die nicht mehr eine ruhige ordnungsmäßige Pflege, der 
Kriminaljuſtiz übten, nicht beſſer überwache. Auch heute fehlte der 
Debatte der humoriſtiſche Anſtrich nicht. Nicht allein, daß Abg. 
Schroeder (Lippſtadt) dem Staate Preußen wegen des Kulturkampfes 
eine Stellung neben Hinterindien, Dahomey und den Botokuden ans 
wies und damit drohte, daß künftig nur noch Biſchöfe in partibus 
infidelium ernannt werden würden, der Abgeordnete Windthorſt 
(Meppen) zog ſelbſt die Berechtigung des Hauſes zur Heiterkeit ohne 
Angabe von Gründen in Zweifel. Nach ſeinen heutigen Auslaſſun⸗ 
gen darf man darauf gefaßt ſein, daß er das nächſte Mal auf die 
Intervention des Präſidenten provoziren wird, wenn das Haus die 
Reden, deren Anhörung ihm vom Centrum aufgezwungen wird, nicht 
ſo ernſt findet, wie ſie nach ſeiner Meinung ſind. Sonſt bot die 
Durchberathung des Juſtizetats nichts von beſonderem Intereſſe. 

— Auffſehen erregte es, wie die „N. L. C.“ berichtet, heute (25. d.) 
in Abgeordnetenkreiſen, daß der neu gewählte erſte Vizepräſident 
Kllo tz, ein Mitglied der Fortſchrittspartei, welchem der Ehrenpoſten im 
Präſidium des Hauſes von der nalionalliberalen Fraktion nur des⸗ 
halb ertheilt worden war, weil der genannte Abgeordnete ſich immer 
einer gewiſſen Mäßigung und ſtreng ſachlicher Kritik der Geſetze un⸗ 
ter Vermeidung aller perſönlichen Angriffe befleißigt hatte, es jetzt, 
nachdem er eben zu einer ſo hohen Vertrauensſtellung im Hauſe ge⸗ 
langt iſt, für paſſend erachtet hat, in einer Wählerverſammlung zu 
Charlottenburg obne allen Anlaß in ſehr heftiger Weiſe gegen die 
Wahl des nationalliberalen Abgeordneten Kiepert ſich perſönlich zu er⸗ 
eifern. Dem Abgeordneten Kiepert ſteht nämlich als Fortſchrittskan⸗ 
didat ein Herr Wellmer gegenüber, deſſen Unterliegen bei der Stich⸗ 
wabl für wahrſcheinlich gilt. Es gilt überhaupt bei dem andauernden 
ſehr geſpannten Verhältniſſe zwiſchen Fortſchrittlern und National⸗ 


liberalen für zweifelhaft, ob bei der in einiger Zeit ſtattfindenden 
Rabermaligen und definitiven Präſidentenwahl die Nationalliberalen 


abermals einem Fortſchrittsmanne ihre Stimme geben werden. 

Trotz aller Ableugnung bereiten ſich, wie der „H. C.“ verſichert, 
in der Fortſchrittsfraktion des Abgeordnetenhauſes Spaltungen 
vor. Die Angelegenheit der Ruhmeshalle (fol in den letzten Tagen 
zu regen Erörterungen innerhalb der Fortſchrittspartei Veranlaſſung 
gegeben haben. Die gemäßigteren Elemente hatten einen Fraktions⸗ 
beſchluß herbeigeführt, welcher in der Bewilligung der geforderten Bes 
träge gipfelte. Derſelbe ſoll aber in Abweſenheit zahlreicher Mitglie⸗ 
der nur gegen den Widerſpruch einer nicht unerheblichen Minderheit 
gefaßt worden ſein, ſo daß jedenfalls die Fraktion nicht geſchloſſen für 
dieſe Votirung eintreten dürfte. 

— Am 26. d. finden in Berlin die Stichwahlen ſtatt J denen be⸗ 
greiflicherweiſe mit Spannung entgegengeſehen wird. Die national⸗ 
liberale Partei hält bekanntlich im erſten und zweiten Wahlkreiſe an 
Forckenbeck feſt, will jedoch im dritten, wo Herz mit dem Sozialdemo⸗ 
raten Rackow in die engere Wahl kommt, die Kandidatur Herz un⸗ 
kterſtützen. Hier ſcheint der Kampf beſonders heftig werden zu ſollen, 
denn auch die Sozialiſten machen die äußerſten Anſtrengungen. Das 
von giebt auch der folgende Aufruf des ſozialdemokratiſchen 
Zentralwahlkomites an die Wähler des dritten Wahlkreiſes einen 
Beweis: 

„Auf zur Wahl eines Kandidaten des werkthätigen Volkes!“ rie⸗ 
fen wir vor dem 10. Januar d. J. den ſtimmberechtigten Wählern 


Tage, dieſſuns nicht gefallen. 

Nicht die Tage ſind es, an denen uns Gottes Fügung eine ſchwere 
Prügung auferlegt, wo wir eine geliebte Hand zum Abſchied drücken, 
wo eine theure Hoffnung vor unſeren Augen zerrinnt. An ſolchen 
Tagen hilft Muth und Entſagungskraft das Schwerſte tragen und 
im Schmerz liegt eine hohe, beſeligende Poeſie. Es ſind nicht die 
Tage der Noth und Verlegenheit: Sie ſtählen unſeren Geiſt. Es 
find nicht die Tage ſich überſtürzender Arbeit: dieſdrängendſte, müh⸗ 
ſamſte wird endlich fertig und mit welcher ſüßen Müdigkeit legt man 
ſich dann Abends zur Ruhe. Es ſind nicht die Tage des Sturmes 
und Ungewitters, ſondern die Tage des widerwärtigen, bleigauen Ne⸗ 
bels, jene unholden Tage, wo uns Nichts gefallen will, wo wir uns 
ſelber entlaufen möchten, wo uns die Fliege an der Wand ärgert. 

Wer kennt ſie nicht? Komm her, du Glücklicher, deſſen ſonnenhelle 
Gemüthsart nichts davon weiß, komm her, daß ich Dich anſtaune 
und beneide, ſo wie ich andererſeits den Unglücklichen bedauern will, bei 
dem ſolcher Tag länger als einen Tag dauern, bei dem er ſich öfter 
zu Gaſt bitten oder ſich gar häuslich niederlaſſen kann. 

Dennoch ſchwebt um dieſe häusliche Plagegeiſter ein räthſelhaftes 
Dunkel. Woher kommen ſie? Was iſt ihr eigentliches Weſen? Es 
iſt nicht ganz leicht, das zu beſtimmen. Man erwacht Morgens mit 
ſchwerem Kopfe, man hat einen häßlichen Traum gehabt, oder man 
ſieht beim erſten Blicke auf die Uhr, daß man die Zeit verſchlafen 
bat — kurz, man iſt verdrießlich. Vielleicht iſt auch das Wetter 
ſchlecht; man ärgert ſich über den undurchdringlichen Nebel oder über 
den Regen, der gegen die Fenſterſcheiben ſchlägt oder auch nur über 
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Berlins zu, und über 30,000 Männer folgten dieſem Rufe. In zwei 
Wahlkreiſen (4. und 6.) ſiegten unſere Kandidaten über die Kandida⸗ 
ten aller reaktionären Parteien, und hier im dritten Wahlkreiſe er⸗ 
reichten wir für Heinrich Rackow eine ſo bedeutende Stimmenzahl, 
daß derſelbe am 26. d. M. mit dem Kandidaten der ſogenannten ont 
ſchrittlichen“ Partei in die engere Wabl kommt. 

Mitbürger! Wähler! Seit auch diesmal auf dem Poſten und 
wählet den Mann, der Euer Vertrauen verdient! Die Hausbeliger, 
die Fabrikbeſitzer, die Kapitaliſten, die Gründer und Börſenjobber, 
welche die heutige politiſche Reaktion und wirthſchaftliche Anarchie als 
gute geſellſchaftliche, weil für ſie vortheilhafte, Einrichchtungen 
preiſen, — Alle, welche aus der Noth und Bedrängniß ihrer Ne⸗ 
benmenſchen Kapital ſchlagen, — ſie werden Euch auffordern, für einen 
Mann aus der „Fortſchrittspartei“, den „Kompromiß ⸗ Kandidaten“ 
ſämmtlicher reaktionären Parteien, zu agitiren und demſelben bei der 
Stichwahl Eure Stimme zu geben. N 

Wähler! Hierzu werdet Ihr Euch nicht hergeben, ſondern für den 
Mann aus dem Volke, der die Leiden deſſelben von Grund aus kennt, 
und der die Kraft und den Muth hat, für die Volksrechte energiſch 
einzutreten, ſtimmen. Wählt keinen Mann, der in den ſogenannten 
„böheren Ständen“ groß geworden, für die Leiden des werkthätigen 
Volkes kein Verſtändniß und daher kein Herz hat. Was ſoll uns ein Mann, 
wie Herz? Er hat in der letzten Reichstagsſeſſion einmal einen An⸗ 
trag, und zwar auf Vereinfachung der Eidesformel geſtellt, dieſen aber 
ſo ſchwocc vertheidigt, daß man es ihm anmerkte, der Antrag kam 
ihm nicht von Herzen. Die Fortſchrittspartei ſchwieg dazu. hren 
Anträgen Nachdruck zu geben, bat fie nicht den Muth. Sie ſtellt nur 
Anträge, um hernach vor den Wählern damit zu prahlen! Hätte fie 
nur einen Tropfen demokratiſchen Blutes in ihren Adern, fie würde 
nicht ſo lamentiren über das ſogenannte „Unglück“, daß jetzt zum Theil 
wirkliche Demokraten an ihrer Stelle gewählt worden find. Wählet 
alſo einfach wieder unſern Kandidaten Heinrich Rackow, dem bereits 
Tauſende von Wählern dieſes Wahlkreiſes am 10. Januar d. J. einen 
fo deutlichen Beweis ihres Vertrauens gegeben haben! 

Alle Ihr kleinen Fabrikanten und Geſchäftsinhaber, Ihr 
Handwerksmeiſter und Geſellen, Ihr kleinen Beam⸗ 
ten und Lohnarbeiter — Alle, die Ihr heute in dem Kampfe 
ums Daſein Eure Kräfte anſpannen müßt, um nicht unter dem Drucke 
der heutigen volkswirthſchaftlichen und ſozialen Zuſtände zu erliegen, 
— Alle die Ihr unter der politiſchen Reaktion unſerer Tage leidet, 
belfet mit, daß dieſe Zuſtände beſſer werden, daß Männer in die ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften kommen, die mit Ernſt den jetzigen Ver⸗ 
bältniſſen entgegenzuwirken geſonnen find. Wählet nicht Leute, die 
den Liberalismus“ zwar auf ihre Fahne ſchreiben, darunter aber nur 
die Freiheit, andere auszubeuten, verſtehen! Wählet kein Mitglied 
der Fortfchrkrks partei, der wir — da fi nur nach rückwärts 
fortſchreitet! — alle e und wirthſchaftlichen Rückſchritte zu 
verdanken haben, weil ſie die Intereſſen der Fabrikanten, der Geld⸗ 
männer — mit einem Worte: nur ihre eigenen Intereſſen im Auge 
hatte und dieſem Intereſſe die Wohlfahrt des arbeitenden Volkes 
On He Wählet endlich einmal wieder Demokraten, die das politiſche 
Gleichgewicht zwiſchen Volk und Regierung herzuſtellen ſuchen und den 
reaktionären Uebergriffen energiſch entgegenzu' reten bereit find. Wäh⸗ 
let, wenn Ihr endlich einmal beſſere Zuſtände in unſerem Volksleben 
herbeiwünſcht, Männer, die entſchieden für die Rechte des Volkes ein⸗ 
treten. In dieſem Sinne aber empfehlen wir Euch aufs Neue und 
angelegentlichſt die Wahl unſeres Kandidaten Heinrich Rackow, der 
das kaufmänniſche, das gewerbliche, das ſoziale Leben genau kennt. 
Laßt durch Euer maſſenhaftes Votum für dieſen Mann die Regie⸗ 
rung erkennen, wie ſchwer das Volk unter den jetzigen wirthſchaftli⸗ 
chen Zuſtänden leidet, denn fo lange Ihr, beſonders Ihr Handwerks⸗ 
meiſter, Fortſchrittler oder gar Nationalliberalen Eure Stimme gebt, 
wird die Regierung glauben, daß Ihr mit den heutigen miſerablen 
Zuſtänden zufrieden ſeid! — Auf! alſo am 26. Januar an die Urne; 
Alle, Mann für Mann! Bleibe Keiner von dieſem erhabenen Wahl⸗ 
kampfe zurück, ſondern zeige Jeder, daß er ſeine wahren Intereſſen 
erkannt hat und dieſelben wahrzunehmen bereit iſt! 

Der vorſtehende Aufruf iſt äußerſt geſchickt auf die berliner Ra⸗ 
dikalen berechnet. Kein Wort von Sozialismus oder Kommunismus! 
Zwar werden die ſchlechten Zeiten und die Ausſchreitungen der Grün⸗ 
derjahre benutzt, um den Anhängern des Freihandels die Folgen da⸗ 
für aufzubürden, indeſſen vermeiden die Verfaſſer alle ſozialiſtiſchen 
Phraſen und legen den Hauptton auf ſtramme, demokratiſche Oppoſi⸗ 
tion, um Volksrechte zu erreichen. Kurz der früher und auch heut noch 
von der Fortſchrittspartei angeſchlagene Ton, an welchen die berliner 
Radikalen gewöhnt ſind, wird ganz gut nachgeahmt. 

— In Beziehung auf eine ſtrafgerichtliche Unterſuchung gegen 
einen Handelsmann, welcher während der letzten Jahre in Preußen 
mit Looſen der königlich ſächſiſchen Staatslotterie gehandelt 
hatte, hat das Ober⸗Tribunal in ſeinem Erkenntniſſe vom 12 De⸗ 
zember 1876 folgenden Satz ausgeſprochen: Nach der Reichsvexfaſſung 
gehören die Staats⸗Lotterien der einzelnen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten nicht zu den der gemeinſamen Geſetzgebung oder Beaufſich⸗ 
tigung des Reiches unterliegenden Angelegenheiten, und ſind deshalb 
auch die darauf bezüglichen Landesgeſetze, insbeſondere das preußiſche 
Geſetz vom 5. Juli 1847 nach $ 2 des Einführungsgeſetzes zum Straf⸗ 
geſetzbuche durch die Beſtimmungen des letzteren unberührt geblieben. 

Danzig, 24 Jan. Ueber die am 23. ſtattgehabte engere Wahl 
ſchreibt die „Danz. Ztg.“: Wie wir bereits mittheilten, iſt in der 
geſtrigen engeren Wahl Landesdirektor Rickert zum Reichs tagsab⸗ 

eordneten gewählt worden. Von 13,099 abgegebenen Wahlzetteln ſind 
26 für ungültig erklärt. Die abſolute Mehrheit beträgt mithin 6537 
und es hat Herr Rickert 6751, Herr Landmeſſer 6319 Stimmen er⸗ 
balten. Bei der erſten Wahl ſind 11.673 Stimmen abgegeben, mithin 
baben geſtern 1426 Wähler mehr als am 10. Januar gewählt. Da 
die Zabl der eingeſchriebenen Wähler 18,697 beträgt, ſo iſt die Be⸗ 
batte damit einen Schein von Berechtigung fi 
Verdrießlichkeit; denn man ſagt ſich, daß das Wetter unleidig 
iſt, daß es ſchlecht auf die Nerven, auf den alten Rheu⸗ 
malismus oder auf irgend welches andere vorhandene Leiden 
wirkt, und iſt man geſund, ſo ſagt man ſich, daß dieſes nichtsnutzige 
Wetter den geſundeſten Menſchen verſtimmen muß. Viel ſchlimmer 
it ſchon, wenn das Wetter ſchön iſt, und der helle Sonnenſchein jo 
recht höhniſch zum Fenſter hereinlacht, noch schlimmer, wenn kein böſer 
Traum und nicht das geringſte Kopfweh einen ungefähren Grund für 
die Verdrießlichkeit ergiebt. Da iſt fie einmal, das ſteht feſt; eine 
Urſache wird ſie ja wohl auch haben. Wir baben das dunkle Gefühl, 
daß wir uns über irgend etwas ärgern, aber wir können nicht ent⸗ 
decken, was es eigentlich iſt und — werden darüber immer ärgerlicher. 
Wir kämpfen gegen einen unſichtbaren Feind, und je hitziger wir zu⸗ 
ſchlagen, um ſo ſicherer treffen wir daneben. Die Anderen ſagen, daß 
wir mit dem linken Fuß aus dem Bett geſtiegen ſind, aber ſie thun 
uns Unrecht, ſchreiendes Unrecht? Wir haben tauſend ſchwere, ge⸗ 
wichtige Gründe für unſere Verſtimmung, wenn wir auch augenblick⸗ 
lich keinen einzigen angeben können. Die Welt im Allgemeinen iſt ſo 
ſchlecht, die Natur iſt gefühllos und die menſchliche Geſellſchaft in 
Grund und Boden verdorben. Man ſpürt einen gelinden Anfall von 
Lebensüberdruß. Einen großen Kummer, ein ſchweres Unglück würde 
man leichter tragen, aber dieſe kleine, erbärmliche Miſere um uns her 
iſt nicht zum Aushalten! Dazu ſind alle Andern unerträglich, ent⸗ 
weder durch eine entſetzliche, üble Laune oder durch eine ganz alberne, 
grundtofe Luſtigkeit; und was die eigne werthe Perſon betrifft — es 
iſt nicht abzuleugnen, daß man ſehr verdrießlich iſt, und man kommt 


den grauen, trüben Himmel. Das iſt noch der günſtigſte Fall. Man ſich ſelber unleidlich vor. Als vernünftiger Menſch verſucht man, ſich 


für feine | zuſammen zu nehmen. Man fagt ſich, daß es unwürdig iſt, fi M 
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theiligung der Wähler von 62,4 Proz. der Wahlberechtigten bei de 
erſten Wahl auf 70 Proz. bei der zweiten geſtiegen. In der ere, hun 
Wahl erhielt Herr Rickert 5305. Herr Landmeſſer 3423 und Hu zeich 


Steffens 2903 Stimmen; Herr Rickert hatte alfo 

wachs von 1449, Hr. Landmeſſer einen ſolchen von % 
halten. Eine Vergleichung der Wahlreſultate vom 10. und 23. J 
läßt es als höchſt wahrſcheinlich erſcheinen ba ein erheblicher, The 
derjenigen 29 3 Wähler, die am 10. Hrn. Steffens, dem Kandidan, 
der Fortſchritts partei, ihre Stimmen gegeben haben, ge 
für den ultramontanen Kandidaten votirt hat. In der 2 
hat auch ein Theil der Arbeiter, welche am 10. d. M. für St 


eſtern einen ST 
Stimmen er; Br 
1 


gan. 
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geſtimmt, kein Geheimniß daraus gemacht, daß ſie diesmal Landm fe glei 

wählen würden. Ns aelı 
Kaſſel, 26. Jan. Der „N. A. 3, wird gemeldet, daß ſeit Kind“ N un 

rer Zeit auf dem dortigen Bahnhofe große Be rdetran spornt, 


eintreffen, zum Zweck ihrer Ueberführung nach der Schweiz. Die 3 
der auf dieſe Weiſe nach dem genannten Lande verſandten Pferde we 
eine jo große, daß der Bedarf der kleinen Schweiz ſchon längſt geben 
fein muß. Wie ſich nun auch ergeben habe werden die Pferde DE 
der Schweiz wiederum weiter und zwar nach Frankreich tram 

portirt. Da das Pferdeausfuhrverbot bekanntlich bereits im vorn letz 


Jahre aufgehoben iſt, iſt der Grund der Umwege der angeblich! ] Ju 
Pferdetransporte nicht recht erklärlich. G 
Wiesbaden, 23. Januar. Bezüglich der vom hieſigen königliche, ner 
Polizeidirektor Dr. v. Strauß verbotenen Frohnleichna m MR 
prozeſſion ift dem katholiſchen Stadtpfarrer folgende Miniſte ao 
reſolution zugegangen: 3 bez 
„Ew. Hochwürden benachrichtige ich hierdurch unter Rückgabe?“ ] der 
Anlage Ihrer Beſchwerde vom 7. September v. J., daß die dor ble 
königliche Polizeidirektion mit Anweiſung verſehen werden wird, af 
Abhaltung der Frobnleichnamsprozeſſion daſelbſt, auch wenn ſie ihn Ve 


Ausgang von der ſogenannten Rothkirche nehmen ſollte, fortan MET Zi 


in den Weg zu legen. 

Der Miniſter des Innern 

(gez.) Graf Eulenburg.“ 
Aachen, 22. Januar. Wie bereits gemeldet, ſiegte bei der hem ‚fe 
vollzogenen engeren Wahl der bisherige Vertreter des Wahlkreiſe“ 

der heſſiſche Reaktionär, der klerikale „Bourgeois“ m 
Biegeleben, mit 4213 Stimmen über den Kandidaten der „Ch riſt N 18. 
lich⸗Sozialen“, Kaplan Laaf, auf den ſich 4166 Stimmen ben im 
einigen. Die Liberalen hatten in einer am 19. abgebaltenen Du 
ſammlung beſchloſſen, ſich an der Stichwahl nicht zu betheiligen iu 
Nicht ohne Einfluß auf den Ausfall der Wahl dürfte die durch d 
„Echo der Gegenwart“ erfolgte Veröffentlichung des nachſtehenden 
den Landtagsabgeordneten Stat gerichteten Schreibens des Al 


Windthorſt⸗Meppen geweſen fein. Daſſelbe lautet: be- 
Berlin, 19. Januar 1877. Geehrter Herr Kollege! Ju i an 
nächſten Legislaturperiode des Reichstages werden ſtaatswirtöſcheſ in 
liche und Finamfragen, namentlich auf die Erneuerung der Hande, 
verträge im Vordergrunde ſtehen. Es iſt deshalb von äußert O 
Wichtigkeit, daß an den desfallſigen Berathungen Männer Theil ne, ge 
men, welche eine beſondere Kenntniß der bezeichneten Gegenſtäfe S 
haben. de dieſen Männern gehört (2) der bisberige Abgeordnete Fir D 
Aachen, Herr v. Biegeleben, welcher durch feine amtliche Thätigne 
im Finanzminiſterium feines engeren Vaterlandes Erfahrungen uu Id 
Kenntniſſe zu fammeln Gelegenheit batte, wie fie Wenigen zu Gebe“ S 
ſtehen. Deshalb muß ich mit allen Freunden, die ich zu ſpreche “ G 


Gelegenbeit hatte, der Anſicht fein, daß die Wiederwahl, Herrn II 
Biegeleben's dringend wünſchenswerth iſt. Hochachtung voll . E 
ergebener Windthorſt. [ A 
Eſſen, 24. Januar. Der Sieg des „chriſtlich⸗ſozialen“ Kan, de 
didaten Redakteurs Stötzel über das Mitglied der Zentrumsfraktich 
Ober⸗Tribunalsxath von Forcade de Biaix im Wahlkreiſe Eſſen, 
eines der iutereilaniehen orkommniſſe bei den gegenwärtigen Wahle 
Herr von Forcade war am 10. Januar 1874 im Wablkrei e Eſſen m 
14,287 von 19,914 nee 180 Stimmen gewählt worde 
derſelbe hat am 10. Januar 1 nur 7828 Stimmen und bei d 
engeren Wahl am 23. Januar gar nur 7652 Stimmen erhalt 
während der Kandidat der katholiſchen Arbeiter Stötzel am 10. Ji 
nuar d. J. 6689 Stimmen, bei der Stichwahl am 23. dagegen 11“ 
Stimmen erhielt. Von den faſt 10,000 liberalen und ſozialdemokran 
ſchen Wählern, welche ſich am 10. Januar an der Wahl betheiligle 
ſcheint darnach bei der Stichwahl noch nicht einmal die Hälfte m 
eſtimmt und dieſe is faft ganz auf die Seite Stötzel's geſtellt 
aben, da Herr v. Forcade gegen die erſte Wahl nicht nur nichts II 
wonnen, ſondern ſogar 176 Stimmen verloren bat; eine an und 
ſich ſchon bemerkenswerthe Erſcheinung! Die eſſener Wahlbemealäf 
und ihr Endreſultat deuten übrigens ebenſo wie die Vorgänge 
Aachen (Bal. den Artikel in dieſer Nummer. Red. d. Bor. 3% 
darauf bin, daß die im Werden begriffene chriſtlich⸗ſoziale Beweg 
am Rhein nicht ohne Zukunft iſt und Beachtung verlangt. 1 
Braunſchweig, im Januar. Auf der letzten braunſchweigiſch 
Landesſynode machte, wie die „N. Ev. 833 berichtet, Geh. Raf 
Trieps die Mittheilung, daß auch für den Fall, daß in Zukunft “ 
nicht evangeliſch⸗lutheriſcher Fürſt das Herzogthum Braunſchwe 
regieren ſollte, der Landeskirche ein edangeliſch⸗lutheriſches K 
chenregiment garantirt ſei. Hl 
München, 23. Januar. Die Handels- und Gewerbe! 
kammer für Oberpfalz und Regensburg hat ſich für die Ue be 
tragung der deutſchen Eiſen bahnen auf das Reich ausge 
ſprochen. Das Gutachten, welches dieſelbe an den bleibenden A 
ſchuß des deutſchen Handelstages erſtattete, erörtert die hochwichle 
Frageßvon allgemeinen Geſichtspunkten aus, und dieſſkammer glaub 
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augenblicklichen Stimmungen beherrſchen zu laſſen. Man hält ein“ 
Monolog über die Beſtimmung des Menſchen und über den wah 
Werth des Lebens. Das hilft auf ein Weilchen, aber dann kom 
der Quälgeiſt um fo finfterer und drückender zurück. Man möch 
leſen, jedoch in dem ganzen Bücherſchranke iſt kein Buch, das Eine 
zuſagt. Man ſchickt in die Leihbibliothek oder zu einem Bekannte 
aber gerade das verlangte Werk iſt nirgends zu haben. Mit jede 
Minute vermindert ſich die Mö lichkeit, das unheimliche Gefp 
loszuwerden, was morgens beim Erwachen nur ein kleines Wöllche 
war, das wächſt im Laufe des Tages und überzieht den ganzen Hit 
mel. Der Schneeball wird zur Lawine, die im Fortrollen über 
Nahrung findet. 

An einem ſolchen Tage ſcheint Alles gegen uns verſchworen “ 
fein. Beim Ankleiden erweiſen ſich die verſchiedenen Theile des W 
zuges höchſt widerſpenſtig: Dinge, die man das ganze Jahr hindun 
jeden Abend auf den beſtimmten Stuhl legt, an den beſtimmten MI 
gel hängt, find heute nicht zu finden, Knöpfe und Bänder reißen ab; 
Aermel find nach links umgedreht und die Stiefel verwechſelt. W. 
man nähen, fo ſticht man ſich in den Finger, die Nadeln zerbrech 0 
und der Faden verknotet ſich. Man beginnt zu ſchreiben: Died) 5 
der taugt nichts, und eine andere, die man darauf nimmt, eben) 4 
nicht. An jedem andern Tage würde man gelaſſen die dritte nehme“ 1 
heut ärgert man ſich, wirft die Feder weg und möglicherweiſe d“ 
Dintenfaß um und verdirbt dadurch eine fertige Arbeit. Man möcht 
Ach zum Troſt eine Zigarre anzünden, aber die Streichhölzer find nid 
da, und wenn man fir findet, fo brennen fie nicht. Niemand erm 
alle die beimtückiſchen kleinen Unfälle, die Einem an ſolchem Tage d 
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de die Realiſtrung der von ihr aufgeſtellten Forderungen als Richt⸗ 
2 bunkte und Ziele einer nationalen deutſchen Eiſenbabnpolitik bes 

zeichnen und aufſtellen zu müſſen; ſie bezeichnet es als einen erfreuli⸗ 

chen Erfolg, daß in jüngſter Zeit ein Bundesrathsbeſchluß über die, 
wenn auch zunächſt nur probeweiſe und fakultative Einführung eines 
beſtimmten Tarifſyſtems zu Stande gekommen iſt, und nach ihrer 
Anſicht iſt, falls die Einführung dieſes Tarifſyſtems allgemein durch⸗ 
geführt wird, dieſer Umſtand viel höher anzuſchlagen, als die Wahl 


dieſes oder jenes Tarifſyſtems. Immerhin aber bleibe zum Schaden 
gleichartiger Frachtbehandlung noch ſehr viel dem Gutdünken der ein⸗ 
„ zbelnen Bahnverwaltungen reſp. den Landesaufſichtsbehörden überlaſſen 
und darin ſcheine der wunde Fleck zu liegen, deſſen Heilung nur auf dem 


Wege des Ueberganges der Bahnen auf das Reich möglich fein 
g werde. Das ſehr eingehend und ſachkundig abgefaßte Gutachten iſt 
einem Wortlaut nach in der „Baier. Handelszeitung“ mitgethei t. 
Aus dem Reichslande, 23. Januar. Als Nachſpiel zu den 
letzten Reichstagswahlen iſt die in dieſen Tagen auf den Antrag der 
Juſtizbehörde vom Reichskanzler verfügte Entlaſſung des 
Gerichtsvollziehers Linder zu Ober⸗Ehnheim zu verzeich⸗ 
nen, welcher als ultramontaner Gegenkandidat des gewählten Auto⸗ 
nomiſten Dr. Rack die anſehnliche Zahl von 7768 Stimmen im Wahl: 
bezirk Molsheim Erſtein auf ſich vereinigt bat. Als Beamter der 
deutſchen Regierung batte dieſer Reichstags⸗Kandidat ſich nicht ent⸗ 
blödet, in ſeinem gedruckten Wahlprogramm unter Belobung des 
Verhaltens der bisherigen Abgeordneten als von ihm zu erſtrebende 
Ziele unter anderen auch die Wiedergewinnung der bürgerlichen und 
politiſchen Freiheiten und des religiöfen Friedens des Landes und die 
efreiung deſſelben von der beſtehenden „Willkürherrſchaft“ hinzu⸗ 


ul ſtellen. Die dem Herrn Linder von Berlin aus darauf ertheilte Ant⸗ 
ſeh wort zeigt, daß auch die deutſche Langmuth ihre Grenze hat. Die 
Zu Amtsentlaſſung wird ſich vermuthlich auf das Gefeg vom 14. Juli 
„ 1871, betreffend Abänderung der Gerichts verfaſſung, ſtützen, welches 
de im 5 18 den Reichskanzler ermächtigt, die verkäuflichen Stellen im 
ze Jauſtizdienſte den derzeitigen Inhabern — gegen deren Entſchädigung — 
get zu entziehen. (K. 3.) 

da“ 

a Oeſterreich. 


Wien, 23. Jan. Im Auswärtigen Amt wird die Ab⸗ 
berufung des türkiſchen Botſchafters erwartet; Aleko Paſcha iſt aber 
auch ohne Weiſung aus Konſtantinopel. Derſelbe hatte geſtern Abend 
in Peſt eine Konferenz mit Andraſſy. Wie es beißt, wird auch 
m Oeſterreich den Wiederbeginn des Krieges in Serbien nicht zu⸗ 
aue] geben, und es verlautet, daß in nächſter Zeit ein gemeinſchaftlicher 
Schritt der durch das Drei⸗-Kaiſer⸗Bündniß vertretenen 
Machte in Stambul ſtattfinden werde, und zwar durch die Ge⸗ 
ſchäftsträger. Die Pforte zeigt ſich jedem Zugeſtändniß abgeneigt. 
Sollte ſie auf dieſer Haltung beharren, ſo glaubt man hier, daß der 
Gedanke einer Beſetzung durch Rußland und Oeſterreich wieder zur 
[Erwägung kommen würde. In der Umgebung Andraſſpy's iſt eine 
Annexionen nicht abgeneigte Stimmung wahrnehmbar, doch würde ein 
derartiger Plan bei den ungariſchen Staatsmännern auf ſtarken Wi⸗ 
derſtand ſtoßen. — Die „Preſſe“ giebt nachträglich über die Kun d⸗ 
ge bungen in Prag folgende e 
Was hatte Tſchernajeff in Prag zu ſuchen, wenn er nicht 
n eure Yes altezechiſchen Parteiklubs zu einem beftimmten 
weck eingeladen und berufen worden wäre? Das ſtellte ſich während 
der zwei Tage feines chiſchen Pe ahgekürzten Aufenthaltes ganz 
deutlich heraus. Die czechiſchen Parteiführer wollten, nachdem alle 
A ihre früheren Verſuche, auf die Politik Oeſterreichs in der Orient⸗ 
7 Frage einen Einfluß ausüben, mißglückt waren, eine Maſſenkundge⸗ 
bung des czechiſchen Volkes zu Gunſten der Südſlaven veranftalten; 
fie wollten bei dieſer Gelegenheit feindſelige Manifeſtationen des 
Czechenthums gegen die Magyaren provozüiren; ſie wollten ferner auch 
mit den gegenwärtig thätigen extremen Elementen in Rußland einen 
ſuympathiſchen Kontalt herſtellen, und ſchließlich wollten ſie, wie immer, 
einen Coup ausführen, durch welchen in Böhmen ſelbſt neue Aufre⸗ 
gung und Unruhe erzeugt und der Regierung Verlegenheiten 
und Schwierigkeiten bereitet würden. Die Vorgänge während 
der zweitägigen Anweſenheit ien n in Prag haben die⸗ 
es Programm Zug für Zug erkennen laſſen In die Hochrufe auf 
ſchernaſew und die Serben mengten ſich raſch Drobrufe gegen die 
agyaren, denen gewiß auch bald thätliche Bedrohungen der Deut⸗ 
ſchen gefolgt wären, und es fehlte eben ſo wenig an Kundgebungen 
des Unwillens und der Unzufriedenheit gegen die ruſſiſche Regierung. 
So paßte es in den zu der czechiſchen Führer, und in dieſem Sinne 
lauteten die tagtäglich in den Organen beider Parteien ausgegebenen 
oſungen. 
Eine einfache Privatnachricht aus Konſtantinopel macht in der 
politiſchen Welt Wiens nicht geringes Aufſehen. Dieſelbe wurde von 
den Blättern, denen ſie zugegangen iſt, nur zum kleinſten Theil ver⸗ 
Öffentlicht, obgleich oder vielleicht, weil der andere größere Theil der 
Nachricht das Intereſſanteſte enthält. Danach hat der Schwager des 
Su tuns, Mahmud Damad, die in Konſtantinopel befindliche un⸗ 
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gegnen können, Niemand, den fie nicht ſchon ſelbſt einmal zur Ver⸗ 


f zweiflung gebracht haben. Man begiebt ſich an ſein Tagewerk, aber 
auch da findet man Verdruß. Wenn man Lehrer iſt, ſo muß man 
5 ſich in der Schule halb todt ärgern. Die Schüler ſind unbegreiflich 
a] bornürt; ſelbſt die beften wiſſen heut Nichts und der Tadel wie die 
a Strafarbeiten fallen hageldicht. 
a Iſt man Kaufmann, ſo findet man im Comptoir unangenehme 
je fl Briefe, auf die man in aller Eile verdrießlich antwortet, und fo geht 
155 es bei jeder Arbeit in der Werkſtatt und im Bureau, in der Küche 
Hin und im Laden, am Redaktionstiſch und auf dem Gerichte. 
A Man ſehnt ſich inſtinktmäßig nach einer erheiternden Abwechſelung, 
der, aber vergeblich. Der Brief des Freundes, den man beſtimmt erwar⸗ 
tet hatte, kommt nicht, oder wenn er kommt, befriedigt er uns nicht. 
* Wir hoffen auf Beſuch; Keiner läßt ſich ſehen. Wir überwinden uns 
dul endlich und geben ſelbſt aus, aber die Leute, die wir beſuchen wollen, 
an ſimd nicht zu Haufe, oder wir treffen bei-ihnen Jemand, den wir nicht 
u 1 leiden können und langweilen oder ſtreiten uns, um noch verdrießlicher 
. nach Hauſe zurückzukehren. ö 
eche! Nur eine Hülfe giebt es, wenn ſich nämlich etwas ereignet, das 
uns zum Lachen bringt. Das iſt an ſolchen Tagen allerdings ſchwie⸗ 
gl lig, aber wenn es geſchieht, fo find wir gerettet. Ein richtiges, herz⸗ 
A llcches Lachen zerreißt unfelhlbar die Nebel, der blaue Himmel zeigt 
* ſich wieder und die Wolken zerfließen im Sonnenſchein. 
ü Völlig unbeilbar und unerträglich aber wird der Zuſtand, wenn 
id das dunkle Etwas, das uns bedrückt, ſich den übrigen Hausgenoſſen 
m mittbeilt. Und das geſchiebt oft, denn das geſchilderte Uebel ift über⸗ 
u, aus anſteckend. Dann ſcheint es, als ob die böſen Geiſter in allen Ecken 
je läuerten, um Unheil zu ftiften. Die Oefen rauchen und das Holz 
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gariſche Deputation auf das Eingehendſte um Aufklärung darü⸗ 
ber erſucht, wie ſtark die magyariſche Hon ved⸗ Armee fei, in wel⸗ 
chem Grade der Schlagfertigkeit ſie ſich befinde, wie viele Ungarn in 
der gemeinſamen Armee dienen und hauptſächlich, ob die Honveds wie 
die ungariſchen Soldaten der gemeinſamen Armee ebenſo entſchieden 
für eine ungariſch türkiſche Allianz geſinnt ſeien, wie die Deputation. 
Die Studenten- Deputation (fo beſagt die gedachte Meldung weiter) 
habe auf dieſe Anfragen Auskünfte ertheilt, die den Schwager des 
Sultans aufs Höchſte befriedigten, und der ebenfalls anweſende Ge⸗ 
neral Klapka betonte hierauf, es erfülle ihn mit Genugthuung, daß 
ſeine Landsleute nur alles Das beſtätigten, was er ſchon früher der 
Pforte mitzutheilen in der Lage geweſen. Man wird ſich hierbei un⸗ 
willkürlich an die vorjährigen Kundgebungen des ungariſchen Volkes 
erinnern müſſen, nach welchen kein Magyar den Türken mit bewaffne⸗ 
ter Hand entgegenzutreten ſich entſchließen könnte. 


Italien. 


Die „Italie“ meldete vor einigen Tagen, der Papſt habe 
den Kardinals⸗Kongregationen zehn ihm von den Biſchöfen 
Deutſchlands eingefandte Fragen bezüglich des Verhaltens des 
Klerus gegenüber der deutſchen Regierung vorgelegt. Nach 
einem von den franzöſiſchen Blättern mitgetheilten Telegramme der 
„Agence Havas“ hat nun die mit der Prüfung des erwähnten Ge⸗ 
genſtandes beauftragte Kommiſſion in einer ihr am Sonnabend vom 
Papſte ertheilten Audienz die Anſicht geäußert, daß es den Biſchöfen 
frei ſtehe, deujenigen Geſetzen, welche die Disziplin betreffen, keinen 
Widerſtand zu leiſten, ſofern das Dogma durch dieſelben nicht berührt 
würde. Wie weiter gemeldet wird, hat der Papſt die Arbeiten der 
Kongregation im Prinzip gebilligt, dieſelben jedoch der Kongregation 
des heiligen Offiziums überwieſen, welche ſich darüber äußern ſoll, 
„ob ſie geduldet werden können“. Falls dieſe Nachricht ſich beſtätigen 
ſollte, wäre die Annahme gerechtfertigt, daß man im Vatikan nach⸗ 
gerade einzuſehen beginnt, wie wenig auf eine Nachgiebigkeit der 
deutſchen Regierung gegenüber den Uebergriffen der katholiſchen 
Hierarchie gerechnet werden darf. 

Der italieniſche Juſtizminiſter hat bekanntlich im 
Oktober vorigen Jahres die Verfügung erlaſſen, daß jede Ernennung 
zu einem Kirchenamte durch einen Biſchof, der das Exequatur 
nicht nachgeſucht hat, als ungültig betrachtet und behandelt wer⸗ 
den ſoll. 

„Von 185 Augenblicke an, ſagte der „Univers,“ haben die Bi⸗ 
ſchöfe begreifen müſſen, daß um der ungerechten Prätenſion des ſo⸗ 
enannten Exequatur zu widerſtehen, es nicht mehr genüge, auf welt⸗ 
iche Güter zu verzichten und freiwilliger und hochherziger Weiſe 
neben fo vielen anderen Opfern das Schauspiel einer edeln Armuth 
zu geben. Sie ſehen ſich jetzt vor die ſchmerzliche Wahl geſtellt, ent⸗ 
weder machtloſe Zuſchauer der Qual zu ſein, welche ihnen die Ein⸗ 
führung reißender Wölfe in den Schafſtall bereiten würde, oder der 
moxaliſchen Gewalt nachzugeben, welche ihnen angethan wird. Ein 
Schwanken war nicht möglich, und die zu treffende Wahl war von 
ſelbſt geboten; die Rückſicht auf das höchſte Bedürfniß der Seelen 
mußte den Ausſchlag geben. 


Der „Univers“ „iebt ſodann im Wortlaut eine Petition, welche 
neun nicht genannte italienifhe Biſchöfe an die Kongregation der 
Inquiſition gerichtet haben, um die Erlaubniß des Exequatur nach⸗ 
ſuchen zu dürfen und die vom 29. November vorigen Jahres datirte 
Antwort. Die letztere lautet: Tolerari posse (die Nachſuchung des 
Exequatur könne geduldet werden.) Man darf ſich fragen, ob, wenn 
den deutſchen Biſchöfen das höchſte Bedürfniß der Seelen ebenſo ſehr 
am Herzen läge, wie ihren italieniſchen Kollegen, ihr Geſuch um Er⸗ 
laubniß, ſich den Maigeſetzen zu fügen, von dem päpſtlichen Stuhle 
einen ablehnenden Beſcheid erhalten würde. 


Frankreich. 


Paris, 23. Januar. Einer der Redakteure des „Bien Publ ie“ 
Herr J. Hellés hat vor einigen Tagen eine längere Unterredung 
mit dem eben in Paris weilenden ſerbiſch⸗ruſſiſchen General Tſcher⸗ 
najeff gehabt. Der Interviewer erſtattet ſeinem Blatte hierüber 
den nachfolgenden Bericht: 

Der Er Oberbefehlshaber der ſerbiſchen Armee, der ruſſiſche Ge⸗ 
neral Maden ff mit dem wir uns geſtern eine halbe Stunde unter⸗ 
halten haben, iſt ein beſcheidener, einfacher und fue Hale Mann. 
Nichts in feinem Benehmen, feiner Sprache oder feiner Haltung ver⸗ 
zn den üherſpannten Condottiere, wie ihn uns gewiſſe Blätter ge- 
ſchildert haben. Die ein wenig alltäglichen Geſichtszüge haben nichts 
Heldenmäßiges, und der in einen ſchwarzen Oberrock eingezwängte, 
von einer weißen Kravate zuſammengeſchnürte Mann macht einem 
eher den Eindruck einer Gerichtsperſon, als eines Armee » Generals. 
Sein Teint iſt ſtark gefärbt, die Naſe dick; die Lippen verſchwinden 
unter dem blonden Schnurrbarte; die kleinen grauen Augen beleben 
ſich zuweilen im Laufe der Unterhaltung, und die Wimpern ziehen ſich 
etwas ſpöttiſch, doch nicht ohne Gutmülhigkeit zuſammen. Die Stirne 
iſt niedrig, wiewohl das Haar zu beiden Seiten derſelben leicht zurück⸗ 
weicht. Ber General iſt weder ein Kahl⸗ noch ein Graukopf und mag 


will nicht brennen, die Zeitung bleibt aus und die Milch kocht über, 
Lampen und Vaſen, Teller und Fenſterſcheiben werden zerſchlagen, die 
Köchin kauft ungenießbare Butter, und der Braten, den der Fleiſcher 
geſchickt hat, im nicht zu gebrauchen. Die größeren Kinder kommen zu 
ſpät in die Schule, und die kleinen fallen, ſtoßen ſich und ſchreien un⸗ 
aufhörlich. Das Mittageſſen wird nicht zu rechter Zeit fertig, und 
wenn es auf den Tiſch kommt, ſo iſt die Suppe verſalzen und das Ge⸗ 
müſe angebrannt. 

So friedlich die Hausbewohner auch ſonſt mit einander leben — 
an ſolchem Tage zankt ſich der Mann mit der Frau, die Frau mit 
dem Dienſtmädchen und alle Uebrigen, ſo viele ihrer im Hauſe ſind, 
und es giebt Verdruß und Klagen, Thränen und Vorwürfe ohne 
Ende. 

Und was läßt ſich dagegen thun? — Sind die Geiſter einmal ent 
feſſelt, jo laſſen fie ſich an demſelben Tage ſelten mehr bannen und es 
giebt keinen beſſern Rath, als dem böſen Tage baldigſt ein Ende zu 
machen, indem man fo früb, wie möglich zu Bett geht, am andern 
Morgen friſch und wohlgemuth erwacht, und nicht mehr begreifen 
kann, „was das geſtern für ein ſchlimmer Tag war!“ 

Marie Landmann. 


* Dad allbekannte Lied „Stille Nacht! Heilige Nacht!“ wurde 
bisher dem Bruder ya h Haydn's, Michael, der in dN lebte 
und ein bedeutender iker geweſen iſt, zugeſchrieben. L. Erk hat, 
der „D. A. Ztg.“ zufolge, jetzt gefunden, daß ein beſcheidener Ale 
die beſcheidenen Worte verfaßt und ein armer Schullehrer die Muſik 
dazu geſetzt hat. Joſef Moor dichtete im Jahre 1818 das Lied als 
Sillfsprei er in Oberndorf bei Salzburg (geitorben am 4. Dezember 
1848 als Seiftlicher zu Wagram). Der Komponiſt ift Franz Gruber, 
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45, höchſtens 50 Jahre alt ſein. Nachdem er von dem Zweck unſeres 

Beſuches unterrichtet worden, erklärte er ſich uns in der liebenswür⸗ 

digſten Weiſe bereit zur Ertheilung aller Auskünfte, deren wir bedür⸗ 

Fu könnten. Wir geben in Nachfolgendem ſo getreu als möglich den 

nhalt unſerer Unterredung wieder: 5 

— Nun denn, General, da Sie fo gütig find, ſich einem Verhör 

unterziehen zu laſſen, ſo wollen wir beginnen. Hatte Ihre Miſſion in 

Serbien die Zuſtimmung der Regierung? 5 n 

„Nein. Mein Eintritt in den Dienſt des Fürſten Milan iſt im 

Gegentbeil in den offiziellen Kreiſen ſehr u gejehen worden.“ 

Wen repräſentiren Sie alfo, General? x 

„Ich repräſentirte Rußland, aber nicht das offizielle.“ 

— Das panſlaviſtiſche Rußland? 2 8 

„Alle Ruſſen ſind Panſlaviſten, den Kaiſer ſelbſt nicht ausgenom⸗ 

men. Wenn die Regierung mein Benehmen nicht gebilligt hat, ſo ge⸗ 

ſchah dies, weil es ihre olitik durchkreuzte, wenigſtens für den Augen⸗ 

blick. Aber ſeien Sie überzeugt, daß ſie im Grunde die Meinungen 

des moskauer Komites theilt.“ 3 | 

— Und dieſes Komite ift es, welches Sie entſendet hat, General? 

1 W das moskauer, zwie die Komite's von St. Petersburg 

und Odeſſa.“ 

Ah - Sind dieſe drei Komite's die einzigen, welche in Rußland bes 
e 


en? 

„Es ſind die drei hauptſächlichſten. In faſt allen Städten des 
Reiches beſtehen Unter⸗Komite's, welche mit den Komite's von Mos⸗ 
kau, St. Petersburg und Odeſſa in fortwährender Verbindung ſtehen.“ 

— Wird das panſlaviſtiſche Komite, dem Sie ken Ge⸗ 
neral machte eine zuſtimmende Bewegung), von einer religiöſen oder 
politiſchen Idee geleitete? 5 \ 

„Die Führer verfolgen einen politiihen Zweck; das Volk aber er⸗ 
blickt in der That in Anfeten Beſtrebungen die Befreiung ſeiner Glau⸗ 
ee» und es wird vom religiöſen Gefühl angetrieben, uns 
zu folgen.“ , Teer 
— Das erklärt es auch, weshalb Sie Tauſende von Freiwilligen 
an ſich ziehen konnten. r l 
„Tauſende von Freiwilligen? Das iſt eine jener zahlreichen Ueber⸗ 
1 der Journale. Ich habe während des ganzen es nicht 
mehr als achtzehnhundert Freiwillige und ſechshundertzwanzig Offi⸗ 
ziere um mich gehabt; dieſer Ziffer muß man noch 500 Mann bei der 
Ibar⸗Armee hinzufügen. Das iſt Alles. Wenn ich fünfzehn⸗ und zwan⸗ 
zigtauſend Ruſſen unter meinen Befehlen gehabt hätte, wie man be⸗ 
hauptete, ſo wäre ich noch in Serbien“ 5 
2 — * Urſachen ſchreiben Sie die Niederlage der ſerbiſchen 

ruppen zu az ö DEE - 
Vor Allem der Unzulänglichkeit der ſerbiſchen Miliz, die undis⸗ 
ziplinirt und im Feuer nicht widerſtandsfähig iſt. In zweiter Reihe 
der unverhältnißmäßigen Ausdehnung der Vertheidigungslinie. Wenn 
in 1 angegriffen wurde, mußte ich alle meine Streitkräfte da⸗ 
in werfen“ 
— Schlagen ſich die Türken wirklich fo gut, wie man behauptet ? 
„Sie ſchlagen ſich nur gut hinter Verſchanzungen.“ 
— Und die Strategie Abdul Kerim Paſcha's? 
„Abdul Kerim iſt aus Niſch gar nicht herausgekommen.“ 
— Und wer leitet denn die Operationen? ? 228. 
„General Kemball und ſechs andere engliſche Offiziere. Mit mei⸗ 
nem Augenglaſe konnte ich während der Schlacht ſehr gut den Gene⸗ 
ral Kemball, in lichter Kleidung und mit einem um den Kopf geſchlun⸗ 
genen Schleier, erkennen.“ 
— Es waren die Serben, welche bei Djunis die Flucht ergriffen? 
„Ganz richtig. Aber wenn ſie auch Stand gehalten hätten, das 
Ergebniß wäre ünbedingt das gleiche geweſen. Die Fortſetzung des 
Kampfes war numöglich.“ 0 
— Fühlten Sie ſich in Ihren Operationen nicht durch die Befehle 
aus dem belgrader Kabinet, namentlich des Kriegsminiſters Oberſten 
Nikolich behindert? RER 
„O, der Oberſt Nikolich hat mich niemals erſchreckt. Er hat übri⸗ 
gens abgedankt.“ . 0 r 
— Und der Fürſt Milan, was halten Sie von ihm? 
„Der Fürst iſt ein intelligenter Mann, aber zu jung und zu 


ach. 
2 Glauben Sie, daß Serbien, im Falle die Konferenz ſcheitern 
würde 
„Die Konferenz!“ unterbrach der General mit ſpöttiſchem Lachen, 
„die Konferenz .. puh!“ 2 FAR 
— Glauben Sie, daB Serbien den Kampf wieder aufnehmen 
wird? Iſt die ſerbiſche Armee nicht beſtimmt, dem ruſſiſchen Inva⸗ 
ſionsheere als rechter Flügel zu dienen?? 
„Serbien wird gar nichts thun. Es iſt übrigens möglich, daß ein 
Aae d e das Fürſtenthum beſetzt und den Milizen als 
adre dient.“ 
5 — Hat denn Rußland wirklich die Abſicht, einen Krieg zu unter⸗ 
nehmen? 
„Gar kein Zweifel.“ 
— Und wann? 2 
„Nicht vor dem Monat März.“ 
— Was den Ausgang des Krieges betrifft, ſo if es überflüffig, Sie 
diesbezüglich zu fragen: Sie glauben an den Erfolg. Aber was iſt 
denn Wahres an den Gerüchten, die von einer mangelhaften Organi⸗ 
ſation der Südarmee wiſſen wollten? AR 
„Glauben Sie kein Wort davon. Ich bin in Kiſchinew geweſen. 
Die Armee iſt vollkommen organiſirt, und wenn Schwierigkeiten und 
Verzögerungen vorgekommen ſind, ſo rührt dies nur von der Unzu⸗ 
ben ber der Eiſenbahnen und dem ſchlechten Zuſtand der Stra⸗ 
en her.“ 
— Worin beſtehen Ihre Abſichten, General, für den Fall als der 
Krieg ausbricht? 
Ich werde nach Rußland zurückgehen und hoffe dort ein Kom⸗ 
mando zu erlangen. Dem Kaiſer iſt die Erinnerung an meine Dienſte 
in Turkeſtan nicht entſchwunden.“ 


ochburg in Oeſterreich. Am 
eihnachtsabend des Jahres 1818 entſtand die weltbekannte Weiſe in 
dem ſtillen Schulhauſe in Amsdorf bei Oberndorf. Gruber ſtarb am 
7. Juni 1863 als Organiſt zu Hallein. 


eboren am 25. November 1787 zu 


* zum opfſtyl der amtlichen Schriftſprache theilt das „Tabl.“ 
einige Beiſpiele mit, die in ihren Urſprung der gewohnbeitsutät en 
Genauigkeit einer berliner Behörde bei Adreſſirung ihrer Zuſchriften 
haben. Nummer 1 diefer Kurioſa lautet: „An den Droſchkenkutſcher 
erſter Klaſſe Herrn k,“; Nummer 2: „An die Frau berittene Schutz⸗ 
mann Y.“; Nummer 3 endlich dient jedenfalls in der Adreſſe? „An 
Ben d a ſeligen 7 ern 9 15 hen Bagel 8 
„Reitende Artillerie⸗ „relt enkens hat alſo in der Stadt 
der Intelligenz noch immer pietätvolle Verehrer. f 


* Chriſtiania, 16. Januar. Den „H. N.“ ſchreibt man: Da 
Feuer im biefigen Stadttheater brach am Montag Mittag um 1 Ude 
entweder auf dem Bo oder in der an der Bühne in Ser oberſten 
Etage liegenden Damengarderobe aus, worauf es ſich mit großer 
2 1 5 über die Decke des Zuſchauerraumes verbreitete. Von der 
heatergarderobe iſt nur Unbedeutendes gerettet worden; auch wur⸗ 
den die Kouliſſen vom Feuer total zerſtörk, wogegen der Zuſchauer⸗ 
raum verſchont blieb aber wie die übrigen nicht abgebrannten Theile 
des Gebäudes vom Waſſer ſtark gelitten hat. Die Logenreihen, das 
arquet und die Bühne find jetzt mit Eis bedeckt. Das Archiv, die 
ibliothek und die Muſikalien no gerettet. Als das Feuer entitand, 
befand ſich kein Menſch auf der Bühne, indem das ganze Perſonal 
Are Nebengebäude mit der Probe des „Troubadour“ beſchäf⸗ 


— 


Meer zu nehmen und die Bocche di Cattaro zu beſichtigen.“ 
— „Was meinen Sie damit?) „Kennen Sie denn die pikante 
Geſchichte nicht ? Es war zur Zeit der Vorkonferenz, und der Marquis 
beſtand bei Midhat Paſcha darauf, daß Montenegro ein Hafen bewilligt 
werde; der A Be antwortete ihm darauf, daß er nicht das Ge⸗ 
815 05 dagegen habe, wenn man dem Fürſten Nikolaus die Bocche 
di Cattaro geben wolle. Von Midhat eilte der Marquis of Salis⸗ 
bury ſofort in die Verſammlung im ruſſiſchen Botſchaftsgebände, und 
triumphirend theilte er mit, daß Dank ſeinen Bemühungen, die Picea 
auf wee der Bocche di Cattaro an Montenegro vorhanden ſei. Graf 
Zichy ward bei dieſen Worten Salisburys ſehr unruhig in ſeinem 
Fauteul; alle Welt ſah ſich verwundert an; der Marquis wiederholte 
ſeine Mittheilung und fügt hinzu, daß er das, was er ſage, direkt vom 
Großvezir habe Gr. Zichy erhebt ſich und proteſtirt zum asche Erſtaunen 
Salisburys, der ſchon fürchtet, der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 
könnte in der N bezüglich der Gebietsabtretungen an Montes 
negro Schwierigkeiten bereiten. Schließlich klärt ſich Alles auf, und 
der Marquis hört zum erſtenmale in ſeinem Leben, daß die Bocche 
die Cattaro nicht zur Türkei gehören.“ — „Nein, dieſe Geſchichte iſt 
mir ganz neu.“ — „Sie iſt darum nicht weniger authentiſch; ſie bat 
ſich genau ſo zugetragen, wie ich ſie eben erzählt, und von dieſer 
Stunde datirt der Haß des Marquis und der Frau Marquiſe gegen 
die Türken, welcher auf den Gang der Konferenz Verhandlungen To 
ſchädlich zu rückgewirkt hat.“ — „Iſt es möglich, daß der Marquis in 
der Geographie ſo wenig zu Hauſe iſt? — „Es ſcheint in der That, 
daß die Engländer im Allgemeinen von der Geographie und Ethno⸗ 
graphie des Orients aparte Vorſtellungen haben.“ 


— Gleichwohl hat der Fürſt Gortſchakoff auf die Depeſche, welche 
Sie von 1 ei 8 ihn gerichtet, nicht geantwortet? 3 
„Sagen Sie lieber“, entgegnete lebhaft der General, „daß die 
- Bfterreichiichen Polizei⸗Agenten mir keine Zeit ließen, die Antwort ab⸗ 
a an Die prager Polizei hat ſich ungeſchickt benommen. Ohne 
hre Dazwiſchenkunft wäre keine Unordnung vorgefallen“ 
a — Schreiben Sie noch immer für den Ruski Mir? . 

„Daß Blatt gehört mir. Aber ich ſchreibe nichts mehr für das⸗ 
ſelbe. Ein Redakteur vertritt mich.“ 

—— In diefem Augenblicke trat ein Landsmann des Generals 
ein, und die Unterhaltung erfuhr eine jähe a Im Laufe 
des Geſprächs wurden auch noch andere, mit der orientaliſchen Frage 
nicht zuſammenhängende Kragen Selle Der General verwahrte 

ch namentlich gegen den Vorwurf, welchen die Republikaner wider 

ie Regierung des Czaren erheben: daß ſie nämlich despotiſch und 
antiliberal ſei; wenn beiſpielsweiſe die Polen, ſagte er, verfolgt wer⸗ 
den, ſo iſt dies ihre eigene Schuld. 

In Betreff des Nihilismus von uns befragt, antwortete der Ge⸗ 
neral, daß dieſe allerdings ziemlich zahlreiche Sekte der Führer er⸗ 
mangele und darum der Regierung keine Beſorgniß einflöße. x 

Alles in Allem war untere Unterredung mit dem Ex⸗Generaliſſi⸗ 
mus der ſerbiſchen Armee nicht danach angethan, unſere Befürchtun⸗ 
gen wegen des a der. orientalischen  Berwidelungen und 
je die ruſſiſchen Pläne zu verſcheuchen. Das gerade Gegentbeil iſt 

er Fall. 


Dänemark. 


Wie man dem Berl. Tagebl. aus Kopenhagen meldet, iſt 
die von der Regierung zur Beſchickung der pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung vorgeſchlagene Summe von 50,000 Kronen von der Ma⸗ 
jorität des Finanzausſchuſſes im Folkething, in Uebereinſtimmung mit 
Wünſchen der größeren Induſtriellen, verworfen worden. Im Thinge 
ſelbſt iſt Verwerfung gleichfalls ſicher. Alſo auch Dänemarks Nicht: 
betheiligung an der Ausſtellung iſt ſo gut wie ausgeſprochen. 


Rußland und Polen. 


Aus dem Hauptquartier zu Kiſchineff wird unterm 
21. d. M. gemeldet: Der Großfürſt⸗Oberſtkommandirende verbrachte 
die letzte Nacht unruhig infolge der Schmerzen in der rechten Rippen⸗ 
gegend, welche beſtändig zum Aendern der Lage zwingen; Fieber iſt 
nicht vorhanden und der Zuſtand der Kräfte verhältnißmäßig be⸗ 
friedigend, trotz des Mangels an Appetit. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


In der Orientfrage iſt Ruhe eingetreten — man 
wartet, das iſt die Signatur der derzeitigen Lage. Es iſt mithin 
ſelbſtverſtändlich, daß faſt gar keine Nachrichten von dem Schauplatz 
der Handlung vorliegen, nur etwa über Rüſtungen, Züge des muha⸗ 
medaniſchen Fanatismus u. ſ. w. In der „Pol. Corr.“ ertönt ein 
Hülferuf aus Salonichi, worin erklärt wird, der Fanatismus ſei nächſt 

Konſtantinopel dort am gefährlichſten und wenn nicht einige große 
Kriegsſchiffe mit Landungsmannſchaften im Hafen erſchienen, würde 
— namentlich im Falle des Ausbruchs eines Krieges — die Sicher⸗ 
heit der europäiſchen Kolonie in hohem Grade gefährdet fein. — Die 
„Agence Havas“ läßt ſich berichten, die Pforte beabſichtige aus Frank⸗ 
reich Gensdarmerie⸗Offfziere und aus England Finanzkapazitäten zu ver⸗ 
ſchreiben, um Ordnung in die betreffenden Verwaltungen zu bringen. 

Zu den mancherlei Kunſtſtückchen, deren die türkiſchen Staats⸗ 
männer ſich den europäiſchen Bevollmächtigten gegenüber bedienten, 
gehört auch das Vorgeben des vollſten und freudigen Einverſtänd⸗ 
niſſes der chriſtlichen Unterthanen der Pforte mit den „Segnungen“ 

der Verfaſſung. Als Beweisſtücke wurden „Dankadreſſen“ pro⸗ 
duzirt und in den Journalen veröffentlicht. So u. A. auch eine Pe⸗ 
tition an die türkiſche Regierung, die angeblich von einer Reihe „her⸗ 
vorragender Bulgaren“ ausging, und die einen Proteſt gegen die bul⸗ 
gariſche Autonomie enthielt. Dieſe Adreſſe trägt jedoch, wie das 
wiener „Fremdenblatt“ berichtet, vier Unterſchriften. Drei der Un⸗ 
terzeichner ſind türkiſche Staatsbeamte chriſtlicher Religion, der vierte 
iſt ein wegen eines Manko von zehntaufend türkiſchen Pfund (etwa 
90,000 fl.) entlaſſener und in Kriminalunterſuchung ſtehender Steuer⸗ 
beamte. Aehnlich verhält es ſich mit den vom „Ittihad“ und von der 
„Turquie' veröffentlichten angeblichen Erklärungen der armeniſchen 
Patriarchen, wonach die Armenier mit ihrer Lage zufrieden ſeien und 
die Konferenz bäten, jede Einmiſchung zu unterlaſſen. Das armeniſche 
Blatt „Mamoul“ iſt, wie der „Times“ aus Pera gemeldet wird, er⸗ 
mächtigt, dieſe „Erklärung“ als vollkommen erfunden zu 
bezeichnen. 

Der „Polit. Corr.“ wird aus Bagdad gemeldet: 

„In Meſopotamien herrſcht unbeſchreiblicher Enthuſiasmus 
fir den Krieg. Die Redif⸗Bataillone find ſtatt 750 ſchon 1500 Mann 

ark. Man predigt den heiligen Krieg. Viele Nomadenſtämme boten 
dem Statthalter Reiterſchaaren an. Die Regierung hebt eine doppelte 
Rekrutenzahl aus. Auch viele Pferde und bedeutende Geldſummen 
werden nach Stambul geſandt.“ a 7 
Die wiener „Preſſe“ meldet: Raguſg, den 23. Januar. Zu 
Ende der vorigen Woche hielt Fürſt Nikola einen Kriegsrath in 
Cettinje ab, in welchem den Wojwoden bekannt gegeben wurde, daß 
Montenegro im Kriegsfalle noch über 22,000 Kombattanten, die 
Juſurgenten nicht eingerechnet, verfügen könne. — Der Nothſtand in 
Montenegro iſt trotz gegentheiliger Verſicherungen noch immer ein 
enormer. — Der ruſſiſche General⸗Konſul Jlavinow aus Skutari be⸗ 
findet ſich in Cettinje. 
In Athen macht, wie der „P. C.“ von dort gemeldet wird, ein 
Artilel in einem dem jetzigen griechiſchen Miniſterium nahe 
ſtehenden Blatte viel Aufſehen. In demſelben wird ausgeführt, „daß 
es im Intereſſe der Ruhe der Türkei und Griechenlands gelegen ſei, 
daß die Türkei ſich zu einem Opfer entſchließe und ihre griechiſchen 
Provinzen Epirus und Theſſalien, ſowie die Inſeln: Kreta, 

Ipſara, Samos und Chios an Griechenland abtrete, wodurch 
ſich die Türkei die thatkräftige Freundſchaft Griechenlands ſichern 
würde.“ Der Artikel erſcheint dem Berichterſtatter der „P. C.“ um 
ſo beachtenswerther, als daſſelbe Blatt, in welchem er erſchienen, wie⸗ 
derholt darauf zurückkommt, die türkiſche Verfaſſung als „ganz geeig⸗ 
net für die Verbeſſerung der türkiſchen Zuſtände“ zu bezeichnen. 

Konſtantinopel. Von der Konferenz wird der „N. Fr. Pr.“ 

folgende intereſſante Epiſode gemeldet: N 33 | 

Man konnte von den Geſichtern der Konfexenzmitgliedex ‘fo 
manchen Kummer herableſen, fo febr fie ſich auch anſtrengen mochten, 
eine heitere Miene zur Schau zu tragen. Ju den ſonſtigen Gruppen 
ehlte es nicht an beißenden Anſpielungen. „Sie werden ſehen“ hörte 
ich fagen, „daß die meiſten Bevollmächtigten das Wetter für die 
Reiſe zu ſchlecht finden werden!“ In einer Fenſterniſche war folgen⸗ 
der Dialog zu erlauſchen: „Marquis of Salisbury wird gut thun, 
auf der Heimreiſe nach England den Weg durch das Adriatiſche 


Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 27. Januar. 


— Als Landtagsabgeordneter der Kreiſe Gneſen⸗Won⸗ 
growitz⸗Mogilno iſt nach dem „Diennik Pozmanski“ an Stelle 
des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers von Breza auf Swistkowo von 
den Delegirten dieſer Kreiſe Rittergutsbeſitzer Dr. Szuldrzynski 
auf Siernik vorgeſchlagen worden. 

r. Der Muſiker Unterſtützungs⸗Verein hielt am 27. d. M. 
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Dem über die Verwaltung 
des Jahres 1875 und den jetzigen Stand der Kaffe verlefenen Berichte 
iſt Folgendes zu entnehmen: Der Verein beſtand Ende Dezember v. 
J. aus 13 ordentlichen und 21 außerordentlichen Mitgliedern. Der 
Kaſſenbeſtand Ende d J. 1875 r die Einnahmen wäh⸗ 
rend d. J. 1875 beliefen ſich auf 325 M., verausgabt wurden 157 M., 
ſo daß ſomit Ende d. J. 1876 ein Kaſſenbeſtand von 1621 M. verblieb. 
Seit dem Beſtehen des Vereins, feit Anfang 1870, haben die Einnah⸗ 
men 2562, die Ausgaben 941 Ml. betragen; bis Ende 1876 wurden in 
13 Fällen Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 652 M. gezahlt. — 
Zu neuen Vorſtehern wurden auf 3 Jahre gewählt reſp. wiederge⸗ 
wählt: Regierungsrath Seligo, Muſikdirektor Schön, Muſik⸗ 
lehrer Gürich, Mittelſchullehrer und Organiſt Böttcher und 
Muſikalienhändler Sluzewskiz; letzterer übernimmt von jetzt ab die 
Geſchäfte des Rendanten, die bisher der Regierungsrath Seligo ver⸗ 
waltet hatte. Zu Stellvertretern wurden gewählt Muſikinſtitus⸗Di⸗ 
rigent Sprittulla und Muſiklehrer Bauer. f 


D Schroda, 26. Januar. [Unterſtützung.] Durch die 
Warthe⸗Ueberſchwemmungen reſp. durch das Hochwaſſer im Frühjahr 
1876 wurden auch im hieſigen Kreiſe die Ortſchaften Pieczkowo, Wi⸗ 
towo, Krzykoſſy, Solec, Sulenein Dorf und Kolonie ꝛc., ſehr hart be⸗ 
troffen, ſo daß mehrere Landbeſitzer weder das Wintergetreide ernte⸗ 
ten, noch im Frühjahre 1876 Sommergetreide ſäen konnten, denn es 
ſtand das Waſſer hier und da bis in den Juni 1876 und ließ keine 
Einſaat zu, ebenſo ſind aber viele Landflächen ganz ausgewäſſert, die 

ute Dungerde weggeſchwemmt, andere aber 2˙—3 hoch mit Schlamm, 
chlechten Erdarten und Sand überzogen worden, ſo daß Jahre dahin 
gehen werden, ehe dieſe Fluren in den vorigen Kultur⸗Zuſtand wie⸗ 
derum hineingearbeitet werden können. Die nachhaltig nachtheiligen 
Folgen dieſes Hochwaſſers können ſelbſt heute noch nicht feſtgeſtellt 
werden, denn auf vielen Feldern ſind heute noch Teiche, Pfützen, Lö⸗ 
cher, Sümpfe, Lachen u. ſ. w. befindlich, die aus der Ueberſchwem⸗ 
mungs⸗Periode herrühren. Eine große Schuld an dieſen Verheerun⸗ 
gen krägt der Umſtand, daß die Durchläſſe, Brücken ꝛc. der Oels⸗ 
Gneſen und Poſen⸗Creutzburger Eiſenbahn an den betreffenden 
Dämmen ſo ſchmal, ſo niedrig, überhaupt in ſo kleinen Dimenſionen 
1873 bis 1875 gebaut worden ſind, daß bei einem mittleren Steigen 
der Gewäſſer Unglück eintreten muß. er Herr Ober⸗Präſident bat 
nun daraus Veranlaſſung genommen, auf Grund des durch das Ge⸗ 
ſetz vom 22. Juli 1876 bereit geſtellten Staatsfonds von 6,000,000 
Mark auch für den Kreis Schroda eine Unterſtützung zu beantragen 
und ſo ſind jetzt innerhalb 8 Tagen verſchiedenen Beſitzern 48,967 M. 
Darlehne und 43,326 M, geſchenksweiſe, alſo zuſammen 92,393 Mark 
oder 30,467 Thlr. 10 Sgr. gezahlt worden; wegen Sicherſtellung, 
Verzinſung und Rückzahlung der empfangenen Niers kei ſoll aber erſt 
ſpäter die definitive Feſtſetzung erfolgen. Mehrere Eigenthümer fin⸗ 
den ſich durch die erhaltenen Gaben nicht 10 5 1175 geſtellt, noch An⸗ 
dere, die nichts erhalten haben, wollen Reklamationen einlegen. 


© Koſchmin, 23. Jan. [Konzert. Todtſchlag. Ein 
neuer Arzt.] Im hieſigen Seminar wurde am 21. d. M. unter 
der Leitung des Muſiklehrers Jeltſch zum Beſten hieſiger Armen ein 
Konzert gegeben, welches ſich eines recht zahlreichen Beſuches e 
und großen Beifall fand. — Am 14. d. M. verſetzte ein 16 jähriger 
Hutmaderlehrling bei einer Rauferei einem 21 jährigen Taglöhner 
einen Meſſerſtich in den Hals, in Folge deſſen der Verwundete am 
21. d. M. nach unſäglichen Leiden ſeinen Geiſt aufgab. Der Atten⸗ 
täter iſt verhaftet und geht einer ſtrengen Beſtrafung entgegen. — 
Dobrzuca ſucht jetzt einen Arzt, jedoch wahrſcheiulich vergeblich, da 
Foſchmin zwei ſehr tüchtige Aerzte, die weit über Dobrayca hinaus ihre 
Praxis ausüben, beſitzt. Vor mehreren Jahren hatte ſich dort ein 
Arzt niedergelaſſen, der aber in kurzer Zeit Dohrzyca wieder verließ, 
weil er keine Einnahme erzielte. Inzwiſchen ſind die Erwerbsver⸗ 
hältniſie in Dobrzyca nicht beſſer, ſondern ſchlechter geworden, nachdem 
durch den Bau der Oels⸗Gneſener, und der Kreuzburg⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn, zwiſchen welchen Dobrzyca nach beiden Richtungen bin 155 Meil. 
entfernt liegt, dort jeglicher Verkeher verſchwunden iſt. 

N Koften, 25. Jan. [(Gerichtsverhandlung gegen 
Baczkowskiund Bielski.] Am 30. d M. ſteht vor der hie⸗ 
ſigen Kriminal⸗Deputgtion ein Termin zur öffentlichen Verhandlung 
wider die ausgewieſenen Manſionare Bielski und Baczkowski an. 
Da vorausſichtlich der Zudrang des Publikums eim weit größerer 
fein dürfte, als der Zuhörerraum zu fäſſen vermag, jo find von Geis 
ten des Gerichts bereits Vorkehrungen getroffen worden und der Ein⸗ 
tritt wird nur gegen Einlaßkarten, die bis zum 29. d. M. im Ge⸗ 
richtsgebäude I haben find, geſtattet. Ob die Angeſchuldigten zu 
dem Termin überhaupt perſönlich erſcheinen werden, darüber Furfiren 
berfchiedene Gerüchte, jedenfalls wird man es aber in dieſem —— 
an einem großartigen Empfange nicht fehlen laſſen. Schon im Vor⸗ 
aus hat sic) für einzelne Perſonen in der Stadt und Umgegend ein 
ganz einträgliches Geſchäft ergeben, indem die Photographien der 
Manſtonare dem Publikum zum Kauf angeboten und auch meiſt abs 
geſetzt werden. 

© Rawitſch, 24. Januar. e 
leutner. Wahlen.] Geſtern ſtarb hier nach kurzem Kranken⸗ 
lager der frühere Oberbürgermeiſter Hausleutnex, der ſeit 
Kinder als 40 Jahren als Stabtrath Stadtverordneten⸗Vorſteher, 

ürgermeiſter und Probinziallandtagza 


f v bgeordneter für die hieſige 
‚Stadtgemeinde in ſegensreichſter Weiſe gewirkt hat. Die Anleguneg 
der ſchönen Promenade, der Hauptzierde unſerer Stadt, verdankt der⸗ 
ſelbe unter Anderm hauptſächlich ihm. —. Die Veranlagung der 
Klaſſenſteuer iſt hier zur großen Freude aller Mitwirkenden glücklich 
beendet. Mit jedem Jahre gewinnt auch hier die Ueberzeugung im⸗ 
mer mehr Anhänger, daß die indirekte Beſteuerung für 
die Cenſiten der unterſten Stufen der Klaſſen⸗ 


ſtadt Eine Strecke hinter Freiburg wird noch 


5 


g 0 Abnahme. 
1 der Hauptbank und der Filialen 


Folge neuer Anträge gegenwärtig wiederum Gegenſtand eingehender 


ſteuer dem gegenwärtigen Beſteuerungs mo dun 
vorzuziehen ſei. Das Reſultat der Veranlagung iſt leider Ja 
erfreuliches, der ermittelte Steuerbetrag beläuft ſich au 19,917 Mi. 
gegen 20,202 Mark im vergangenen Jahr; daß der Steuerbeitüß 
trotz der nicht unerheblichen Steigerung des Gehaltes einzelner 25 
amkenkategorien abgenommen, beweiſt deutlich, daß der Wohlſtan 
auch bier im vergangenen Jahre nicht geſtiegen, ebenſo ſpricht bierf" 
der Umſtand daß nur ein einziger Gewerbetreibender als zur EM 
kommenſteuer geeignet, vorgeſchlagen iſt. Die Geſammtzahl der Cen. 
ſiten nebſt ihren Fannie naler beträgt 11,144 gegen 10,741 im 
Vorjahre, von dieſen find 3762 ftenerfrei veranlagt, haben alſo au 
weder ſelbſt ein Einkommen unter 420 Mark oder gebören als Mit 
glieder Familien an, deren Geſammteinkommen dieſe Summe nich 
erreicht. Im vorigen Jahre waren nur 3561 Perſonen als ſteuerftel 
veranlagt. Auch in der Zunahme der Anzahl dieſer Perſonen zeig 
fi die traurige wirthſchaftliche Lage. Die Zahl derjenigen Perſonen 
die als Einzelnſteuernde eine Einnahme von mehr als 3000 Mar 
haben oder als Mitglieder den einkommenſteuerpflichtigen Famillen 
angehören, beträgt nur 405. — Ueber das Wablreſultat im bieſigen 
Kreiſe erfahren wir noch, daß die Zahl der ſtimmberechtigten Wäble 1 
15,580 betrug, von dieſen waren 5916 evangeliſcher, 9209 katholiſ 
497 moſaiſcher Religion und 8 Diſſidenten. Im Ganzen ſind 1: 
Stimmen abgegeben worden, von denen 8139 auf den Fürſten Gar, | 
toryski gefallen find. Da für denſelben Wähler evangelischer KU 
feſſion, wie man mit Sicherheit annehmen kann, Stimmen nicht PT 
8 haben, dagegen auch Wähler katholiſcher Konfeſſion für de 
ozialdemokratiſchen Kandidaten geſtimmt haben, fo iſt es unzweifel 
baft, daß die polniſch⸗ultramontane Partei mehr als 90 Perzent ihren 
Anhänger zur Wahl geführt hat, ein Reſultat, das zu erreichen ME 
reichstreuen Parteien ſich hoffentlich für die Folge ebenfalls beſtreben 
werden. Die Agitation der ſozialdemokratiſchen Partei bat hier a 
inſofern einen ihr günſtigen ige, errungen, als nicht nur Tage, 
arbeiter, ſondern auch eine Anzahl ſelbſtſtändiger Handwerksmeiſte 
für den Kandidaten derſelben geſtimmt haben. g ; 
l l 21. Januar. . der Rubrik „Ein Mor! 
im Eiſenbahnzugel)] veröffentlichten wir nach der „Bromb. 3. 
eine Korreſpondenz aus Schneidemühl, welche darauf hinauslief, daß 
ein gewiſſer Louis Held aus Berlin, welcher mit dem Transport zwe. 
Kinder von Berlin nach Schneidemühl, bezw. Bromberg, beauftra 
war, das eine derſelben durch Einblaſen von Tabaksrauch gerne” 
habe. Held wurde auf Grund der gegen ibn laut gewordenen BE 
dachtsmomente in Schneidemühl inbaftirt. Indeſſen hat fowohl die 
Unterſuchung wie die Obduktion des Leichnams die völlige Schuld“ 
loſigkeit des Held ergeben. Das Kind iſt, wie die Obduktion ergebe 
hat, natürlichen Todes geſtorben er 

. —k— Schneidemüht, 25. Januar. [Statiſtiſches übe! 
die beiden letzten Reichstag wablen.] Im Jahre 
1874 betrug die Amahl der eingetragenen Wähler 21,254; l. J. 18717 
22,509. Hiervon haben gewählt: 1874) 15.505, bei der Stihwal 
16,918) (1877) 16,876. Es haben fonach 1874 73 PCt. (bei der Stich- 
wahl 79 pCt.) und in dieſem Jahre 74 bis 75 pCt. der Wähler von 
ihrem Wahlrechte Gebrauch gemacht. Von den abgegebenen Stimmen 
waren ungiltig: (1874) 47, (1877) 401; mithin giltig 15,158 teil 
16,475. Hiervon en im Jabre 1874 die deulſchen Kandidaten 
10,384 (bei der Stichwahl der deutſche Kandidat 11,088), der polniſche “ 
5070 (bei der Stichwahl 5901) Stimmen In dieſem Jahre ver 
einigten ſich auf die deutſchen Kandidaten 11,250, auf den polniſchen 
5192 Stimmen. 


Staats- und volkewirthſchaſt. 


* Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Am 15. 
Mai d. J., mit Beginn des neuen Sommerfahrplanes, wird die Strecke 
Breslau⸗Stettin vollſtändig dem Verkehr übergeben werden. Der 
bis jetzt noch uneröffnete Theil dieſer Bahnlinie umfaßt die Stationeſt 
Uchtdorf, Wilhelmsfelde, Greifenhagen, Ferdinandsſtein und Podeſun 
Auge Station vor Stettin) und hat eine Länge von 54 Kilometer, 

ußer dieſer Bahnſtrecke wird vorausſichtlich noch zu demſelben Ter“ “ 
mine die Nebenlinte Freiburg⸗Friedland⸗Halbſtadt der Sade . 
Bahn eröffnet werden. Die Haltestellen derſelben ſind Sorgau (Nie? 
der⸗Salzbrunn), Ober⸗Salzbrunn (Bad) mit Perſonenbahnhof Fe x 
bammer (zwiſchen Gottesberg und Dittersbach), Friedland und Hall“ 
1 h die alte Linie benu ir 
worauf erit eine Abzweigung des Schienengeleiſes nach Ade ſtaktt?“? 
ndet. Dort iſt ebenfalls, wie in Fellhammer und Friedland, ein 
erſonenbahnhof vorgeſehen. In Fellhammer, wo bisber nur eine 
alteſtelle der Gebirgsbahn beſtand, wird der Reiſende Anſchluß ebe 
fo in der Richtung nach Hirſchberg und Liebau, wie nach Altwaſſet 
finden. In Halbſtadt find Anſchlüſſe nach Wien und Prag projektirt.“ 


en Paris, Donnerſtag, 25. Januar, Nachm. Bankaus weis. 
Zunahme. 
14,777,000 Fres. 


‚ * * 


12,559,% ũ (9—ü 

431,00 Fred \ ” 
2,7400 „ 
8,582,000 „ 
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Baarvorrath dar ‚ 
Guthaben des Staatsſchatzes. 
Laufende Rechnungen der Privaten 


ammt⸗Vorſchülſſe 
Notenumlauf eh 


Bermildhtes. = 
„ Danzig, 24. Januar. Von der Ueberſchwemmung bed] 
richtet die „D. Z.“: Die zur Schließung des Nogatdurchbruches b 
Fiſcherskampe erforderlichen Materialien ſind noch immer nicht in ge 
nügendem Maße an die Bruchſtelle geſchafft, und das vorgeſtern ein? 
getretene Thauwetter bat die weitere Herbeiſchaffung verhindert, wes⸗ 
halb in den Arbeiten eine Verzögerung eingetreten tft. So ſtrömt das“ 
Waſſer noch immer in die Niederung. Wenn es hier auch augenblick“ 
lich wegen des niedrigen Waſſerſtandes der Nogat etwas gefallen iſt, 
ſo iſt doch für den Fall anhaltenden Thauwetters ein Herabſtrömen 
größerer Waſſermaſſen und abermaliges Wachſen des Unglücks im 
eberſchwemmungsgebiete vorauszuſehen Die Ausfüllund der Durch⸗ 
bruchſtellen iſt gest ie nächſtliegende Aufgabe, deren ſich die techniſchen 
Beamten der K. Regierung wie die Deich⸗Verwaltungen unterziehen. 
Oberhalb Dirſchau werden die Ae bn noch fortgeſetzt. Ober⸗ 
halb der Montauer Spitze ſetzt ſich die Schlammeisdecke immer weiter 
an. Dieſelbe reicht augenblicklich bereits bis über Culm hinaus. 


—— —¼— — — — —— ę—— — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 26. Jan. Das Abgeordnetenhaus nähm in zweiter Pofung 
den Geſetzentwurf über die Umzugskoſten der Staatsbeamten mit den 
Schröderſchen Anträgen auf Gleichſtellung der vierten und fünften 
Nangklaſſe und Streichung des Paragraphen fünf, wonach bei bean? 
tragten Verſetzungen Vergütung der Umzugskoſten nicht ſtattfinden 
ſollte, an. Die Regierungsvertreter hatten den Anträgen auf das 
Entſchiedenſte widerſprochen. Die zweite Leſung des Etats bis Titel 
fünf (Domänen verwaltung) wurde erledigt und Alles unverändert ge? 
nehmigt. Forſetzung erfolgt Dienſtag. ER 

Berlin, 26. Jan. Bei der Stichwahl in Hanau wurde Weigel 
(nationalliberal), in Gotha Hopf (nationalliberal) gewählt, 

Berlin, 26. Januar. Die Theilung der Provinz Preußen iſt in 


Erwägungen der Regierung. ö 
(Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 


(Beilage.) 


>». Bm nm 


et — — 8 


Nr. 66. Sonnabend, 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Redicin N 


und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REVALBSLIERE verucn 


von London. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt 90 viefelbe bi Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindsucht, Aſthma, 
uſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, 3 Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 
Reigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen 1515 während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus“ 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medecin wideur 
ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. ampbeil,,Broreffor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Abgekürzter ee rn 80,000 Certifieaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit n Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. . Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Des. 

Gebäude auf die Zeit vom 1. April c. 


Bekanntmachung. bis ult März 1878 haben wir einen 


Zur Verhandlung und Beſchluß⸗]Licitations⸗Termin auf 


faffung über einen Alkord iſt in dem Donnerſtag, 


Konk über das Vermög des 
Kaufmanns E. Marens zu kro.“ den 1. Februar c. 
Vormittags 10 Uhr. 


ſchin ein Termin auf 


den 22. Februar 1877, 


Die 3 werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Hypotheken ; 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſon 
derungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Akkord ber 


den muß 
Poſen, den 22. Januar 1877. 


Der Magiſtrat. 


Die nach 8 5 des Vereins⸗Statuts 
alljährlich abzuhaltende 


gte n, den 19. Januar 1877. General⸗Verſammlung 
Königliches Kreisgericht. findet am 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 24. Jebruar cr., 
gez. Siemon. Vormittags 11% uh 


PR — r, 
n Poſen im Kunkel'ſchen Lokale, 
Bekanntmachung. Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗ Ecke, ſtatt 
Zur anderweiten Vermiethung derf und werden hierzu die Herren Mit- 


Verkaufsſtellen in der Markthalle an] glieder des Verwaltungsrathes und Vor⸗ 
der e auf die Zeit vom 1. benden der Kreis⸗Verſammlungen ein ⸗ 


April c. bis ult. März 1878 haben geladen. N 
wir einen Licitations⸗Termin auf Poſen, den 9. Januar 1877. 


0 Das Direktorium des Poſener 
d e 0 Vereins z. Unterſt. von 
— 3 Landwirthſchafts⸗Beamten 
Vormittags 11 Uhr, „Dandwirihſchaft“⸗ Beamten 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem Bekanntmachung. 


Rathhauſe anberaumt. In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
Bietungsluſtige laden wir hierzu mit zufol e Verfügung lens 57 Nr. 4, 


dem Bemerken ein, daß die Verkaufs- : 1 1 
ſtellen nicht nur an Brotverkäufer, wor ie 
ſondern auch an Vorkoſt⸗ und Blumen- „Volksbank zu Zerkow, 
händler vermiethet werden ſollen. Eingetragene Genoſſen = 
Die Bedingungen können während f ch aft 
oder Bank ludowy w Zer- 


der Dienſtſtunden im Zimmer Nr. 14 
kowie, zapisana Spolka“ 


auf dem Rathhauſe eingeſehen werden. 
Poſen, den 20. Januar 1877. 

aufgeführt ſteht, folgendes in Kolonne 

4 eingetragen worden: 


Der Magiſtrat. 
an Stelle des Bürgers Johann 


Bekanntmachung. SCylinski iſt der Lehrer Syl⸗ 


Die Inhaber der nicht ein⸗ 5 5 eg zum 
f 42 orſtandsmitgliede gewählt. 
gelieferten 4⸗ und 3 ½ proz. Wreſchen, den 23 Adar 1877. 


ee = ee Königliches Kreis⸗Gericht. 
andbriefe, welche ſämmtlich. 4 TIER 

gekündigt und ſefort zahlbar Bekanntmachung. 
daten ten en ere. Posener 


pons und Talons unverzüglich A. Posener 


welch ſiſt erloſchen und zufolge Verfügun 
an unſere Kaffe portofr.i ein⸗ vom 23. Januar 1877 am felbigen 
zuſenden. A 


8 im Regiſter gelöscht worden. 
Poſen, den 24. Januar 1877. Wreſchen, den 23. Januar 1877. 
General⸗Landſchafts⸗ 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 


Beka Direktion. Regi ge 05 500 5 1 Firmen 
ekanntmachung. I., Rente 
An chung L. Reuter 


iſt zufolge Verfügung vom 20. Januar 
1877 am 23. Januar 1877 gelöfcht 
worden. 
Bromberg, den 20. Januar 1877. 
Königl. Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Glowne 
unter Nr. 39 belegene, den Kaufmann 
Manaſſe und Johanna, geborene 
Jaffe⸗Werner ſchen Eheleuten und 


Mittwoch, 
den 31. Januar c., 


Vormittags 11 Uhr, 
werden auf dem Gutshofe zu Naramo⸗ 
wice bei Poſen 

drei ſchwarzſcheckige Kühe 
meiſtbietend öffentlich gegen Baarzah⸗ 
ung verſteigert werden. 
oſen, 24. Januar 1877. 


Königl. Kreis⸗-Kaſſe. 


2 Ane ener ben: ehörige Orund- 
Bekanntmachung. Hr, de de e en. 


ur anderweiten Vermiethung derſ halte von 23 Hektaren 70 Aren 60 


Brotverkaufsſtellen am Stadtwgage- Quadratſtab der Grundſteuer unterliegt] eine große Wohnung zu vermiethen, 


Bekanntmachung. 


27. Jannar 1877. 

—————̃ E — 

Revaleseiere Chocolatee 12 Taſſen 8 55 80 Pfg., 24 Taſſen 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf, 2 Pfd. 5 M. 708, 
aſſage (Kai br Balla und bei vielen guten 3 Droguen⸗, 


pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin: 
Sob Serge 


Beilage zur Bofener Zeitung. 


Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ftebend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25jäbrigen Leiden an Schwind⸗ 
Kl Erbrechungen, Verſtopfungen ad Taubheit gänzlich her⸗ 
geſtellt. 

Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ . G. Sch ) 
gen Erstehen u hergeſtellt. Erich & Carl Schneider, Roberk Spiegel: 
f Nr. fler gu ſioteit und 0h ee ir ner nah — ; Saut Birma: Julius Schottländer; 

äufige etitloſigkeit un merzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 7 1 
fn kee 5 8 b Aubeiner Leber 10 B. Geſtewitz, Apotheker; Landsberg a. W.: Jul Wolff Pak. “| N 
4210. v v g } 

Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkrankhei 6 8 Kal mend. Apotbeter Kobinet, 6. Ses 


lafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und o- | tenberg, 
ee ae e 1 5 SR gard, Rachfol er, Ed. Vaneſſon. Apotheker, Claude, Apotheker. Ri⸗ 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß | hard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe suce Chr. Amblard; Oels: 


wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruſtbeklemmung. . u 5 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. 3 8 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
loſigleit und n 7 905 a 

: 1 Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
un ßen ꝛc. 

Die Revalesciere iſt viermal ſo at als Fleiſch und erſpart 
e und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
und Speiſen. 

Preiſe der Revalescitre % PR: 1 Mk. 80 15 1 Pfd. 3 Mark 
50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf, 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf. 


awiez: J. Mroczkowsk. * | 0 


r a e 
Kleeſamen⸗Enthülſungsmaſchinen 
für NRogwerks- und Dan betrieb, | 
von einer feit 18 Jahren ſich bewährenden Conſtruction, liefere ich u 
fofort ab meinem Maſchinenlager zu Mark 220. / 


Oskar Wunder, Breslau, 


Schweidnitzer Stadtgraben 13, an der Schweidnitzer Straße. 


1 
8 


und mit einem Grundſteuer-Reinertrage 


Berun 19. anuar 1877. 
von 77 Mk. 70 Pf. und zur Gebäude⸗ ar 


| 
Bekanntmachung. 
Nachdem auf dem hieſigen Viehhofe die Rinderpeſt . iſt den 


Regierungsrath Heinſius zum Kommiſſarius des Polizei ⸗Präſidii ernannt 
und — als oberſter Sachverſtändiger der Departements⸗Thierarzt Tr. 


Eine Bohlenſcheune 


ſteuer mit einem Nutzungswerthe vonſaus kernigem Holz erbaut, 78 Fuß 


150 Mk. veranlagt iſt, fol zum Zwecke lang, 22 Fuß tief, mit 2 Tennen und 
der Auseinanderſetzung im Wege der Banſen beabſichtige ich ſofort zu 
nothwendigen Sübhaſtation am verkaufen. 

Wilhelm Seide, 


Dienſtag | 
9 aprotſch b. Neutomifchel [NPauli beigeordnet worden. il 
de 10 if d ur, KON nn ae l Auf Grund des Geſetzes über die Rinderpeſt vom 7. April 1869, der dazu 
n * pr 88 Die Waſſer mühle ergangenen revidirten Inſtructivn vom 9. Juni 1873 und der Instruction für 
N j 10 U das Verfahren beim Ausbruch der Rinderpeft auf dem neuen Berliner Vieh⸗ 
Vormittags um ! 0 Uhr ofen in der Gr. Gerberſtr., welche lhofe vom 24. April 1873 verordnet das Polizeipräſidium für den Polizei ⸗Be⸗ 
im Lokale des hiefigen Königl. Kreig⸗ Herr Rabbow in Pacht dat, ſoll vomſzirk von Berlin Folgendes: N * 
Gerichts⸗Zimmer Nr. 13, verſteigert[1. Jull 1877 anderweitig verpachtet] 1. Die Einfuhr von Rindvieh, Schafen und Ziegen nach Berlin ift nur 
werden. 4 werden. Auskunft erth. Herr Werne mittelſt der Eiſenvahn zuläſſig und dürfen dieſelben nur auf dem Vieh⸗ 
Voſen, den 15. Januar 1877. hardt Aſch. hofe abgeladen werden. J 7 a 
Königl. Kreis⸗Gericht. „ Die Ausfuhr der bezeichneten Thiere, ſowie von Häutern, Haaren 
und ſonſtigen thieriſchen Abgängen im friſchen Zuſtande aus Berlin iſt 


Der Subhaſtations⸗Richter. Ber unterſagt AR 
e sl Die Durchfuhr von Vieh darf nur mit der Verbindungsbahn 
Grünfier, den 24. Januar 1877. ſtattfinden. 


Die Ausführung der Arbeiten und Domin. 5 ch m 6 n 2. 


Lieferung der erforderlichen Materia⸗ 
lien nach Maßgabe 1 betreffenden bei Pramzom i. d. Am. 
en Verkauf von circa 90 Stck. 


Anſchlages und der Baubedingungen beginnt den 
zu einem Maſſiv⸗Renbau der Kirche Rambonillet-Vollblut- Böcken] 3. 


zu Grünfier, Kreis Czarnikau, ſoll im 
Wege der Alzitatlon an den Mindeſt⸗ am 6. Februar c., 
Mittags 12 uhr, 


Der Viehhof iſt gegen den Abtrieb abgeſperrt und müſſen alle auf den⸗ 
ſelben befindlichen oder dorthin gelangenden Wiederkäver und Schweine 
ebendaſelbſt geſchlachtet werden. Mit den Häuten iſt nach Vorſchrift 
der Inſtruction vom 24. April 1873 zu verfahren. 
Vom Erlaß diefer Bekanntmachung ab dürfen in Berlin Wiederkäuer 
nur in den Schlachthäuſern des Viehhofes, beziehentlich dem Polizei⸗ 
Schlachthauſe nach Maßgabe der Polizeiverordnung vom 1. April 1871 
Bee vergeben werden. Hierzu und der Inftruction vom 24. April 1873 geſchlachtet werden. 
7 ſt R 4. Jeder, der zuverläffige Kunde davon erlangt, daß ein Stück Rindvieh 

zu feſten Preiſen. ein Schaf oder eine Ziege erkrankt oder gefallen iſt, hat ohne Verzug 

feinem Polizei⸗Revier Anzeige davon zu erſtatten. Die Unterla ung 1 
ſchleunigſter Anzeige hat für den Viehbeſitzer ſelbſt, welcher ſich dieſelbe 
au Schulden kommen läßt, . den Verluſt des Anſpruchs auf 


ſt Termin auf 
Donnerſtag, Im Januar 1877. 

d 1 5 6 d Saenger. 

en 15. Februar d. 3. 

0 lle a Hader für die ihm gefallenen, oder getödteten Thiere zur Folge. 17 

Vormittags 11 Uhr, 0 5. Det 1 darf 8 er nicht ie et eine ee 
in dem Schulzenamte zu Grünfler an-| Seit 6 n wende bei mei fallene Zhiere aber nicht kerſcharren, ober ſonſt bejeitigen, ehe die Ra? 
geſetzt Unternehmungeluſtige . Sehenden n erbte Fütterunge- tur der Krankheit feſtgeſtellt it. Bis dahin find todte Thiere jo aufzus | 
mit 95 en eingeladen, daß verfahren an, welches den Wollertrag n daß das Hinzukommen von Thieren und Menſchen abgehal⸗ 
ohne den Thurm der Werth der Ma⸗7 bis 11 pCt. ſteigert. 1 14 
terialien und der Acbeltteifiunn, ein- Empfehlungen fehr zu Dienften. 6. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vorſchriften werden, nach $ 327, 
ſchließlich 4000,00 Mark für Hand.] Verkaufspreis 20 Mk. 328 Strafgeſezbuchs für das deutſche Reich mit Gefängniß bis zu zwei 
5 7 55 . auf] Offert erb. 8. C. 578 Invaliden. Jahren beſtraft. 1 
24,900,00 Mark veranſchlagt wordenſdank“ Sandſtr. 20, Dresden. 73 * v 1 2 r Bi 
iſt. Anſchlag und Baubedingungen 2 8 7 0 P l P ſid N. 
können in dem Schulzenamt zu Grün- Königli es N zei ra mm, auf: 


Hopfon- Wurzel 


fier eingeſehen werden. F : v Madai “ll 
f echser, Setzlinge . 0 Bit 
Kirchen - Gemeinderath 8 um nächſten TR 8 1 
Grünſier. aus den beiten Saazer Stadt: u. Poſen, den 23. Januar 1877. 1 


Wiens, Bezirks⸗Lagen der Sefertigte. Aus Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Polizei » Präfibii zu Berlin 9 N 


künfte über Behandlung und Anbauf hr; ir hiermi ö ich 
lau ren were eilig ertheilt — bien baren de 55 ialich 1 5 2 N | 
2 rechtzeitige Beſtellung anempfohlen. ch a 1 
Handelsregiſter. Beſte Referenzen über den Erfolg der König iche egterung, 199 


f bis i 
In unſer Handels. Regiſter zur Ein Far 8 an bugogpuen Geer 


tragung der Ausſchließung der ehelichen D N 

e ee if aufge Berfügung Beinrich Melzer 1 
om 29. Januar 18 eute unte 

Nr. 495 eingetragen, daß der Apotheker Agent für Tech Hopfen und 
Otto Weiß j ßt in Poſen für ſeine Fechſer 

Ehe mit Emilie Hirt aus Breslau in Saus. Böhmen. 


durch Vertrag de dato Breslau den 
17. Februar 1868 die Gemeinſchaft der Einjährige 


2 N und des Erwerbes ausgeſchloſſen Niefer⸗ Pflanzen Am Mittwoch, den 31 Januar 1877, 


| 
Voſen, den 22. Januar 1877. 1000 Stück 1 Mark excl. Emballage g Vormittags von 10 Uhr ab, N 
Kön aliches Kreisgericht. Tran Bahnhof Guben liefert derfjollen im 05 


7 Fe berförfter R. f 2 ; 

Oder ſchleſiſche 22 Bu ee 9 ei rn KB. 1 
9 Man f mouneszlaus dem Fürſtli ohen i 24 

Gif abaon. 32 Wispel Brennerei- und zwar aus den Schutzdiſtrikten Marianomo, Kaczablott 
Vom 1. Februar c. ab wird auf der Kartoffeln 0 


zom 1. nd Querlug 18 
Perſonen, Halteſtele Schnellewaldeſ er fort f Bahnh. d 5 22 3 7 I 
ie eee Olten Der whe e ss Sac. 2400 Stück kiefern Schneide ⸗ 
zial⸗Tarife in Wagenladung en und L. Utelstaedt, e 


im Verkehr mit ſämmtlichen Stationen 


Abtheilung des Innern. 1 
Fehr. v. Maſſenbach. 1 


Nutzholz Verkauf. 


ne 


g 


DE if 


N 


Hölzer 4 


unſereg Bahnbereiches ſtattfinden. Klein- Lubin, | 

Güter, welche für Schnellewalde Ryo 8 ; n Meiſtbietend tige Baarzah⸗ 
Veran Rab nen fraue, iter bei Breitenf ld. öffentlich en 5 fibietenden gegen ſofortig zah 1 
welche von Schnellewalde abgeſandt Mein lung verkauft werden. N 


werden ſollen, müſſen unfrankirt A 
und ohne Nachnahme aufgeliefert Penſionat 
werden. 

Für Güter in der Richtung von und 
nach Neuſtadt O./ S. wenden die dies⸗ 
bezüglichen Tarifſätze der Station befindet ſich, 


Deutſch⸗Wette und in der Richtung von Breslau, 


und Unterrichte⸗ Die Hö zer liegen in der Nähe der Dampf⸗Schneide⸗ 
Jaſtitut für Töuter iſrael[ mühle Niankowo. 
Familien othwendig per Filehne den 18. Januar 1877. 


Not g 
Fürſtlich Hohenzollern'ſches Rentamt Dratzig. 
und nach Deutſch⸗Wette die Tarlfſätze h Schmidt. 
Tauenzienſtraße 79. 


der Station Neuſtadt O. / S. erhoben. un 7 Prima ſchleſiſches Pflaumenmus 1 N 


Breslau, den 20. Januar 1877. 
) i inftion, 2 vr 
Mina 8 — Penfionatd u. Schulvorſteherin.J in Fäſſern von circa einem Centner Inhalt, offerrt in größeren und kleineren 
Breiteſtraße Nr. 13 iſt im 1. Stock Vorſteherin Poſten und nimmt Preisofferten entgegen C. Richter, Schweinitz, 
des hief. Damen- Lyceums. N Reg.⸗Bez. Liegnitz. 


— — — 


7% 
— 


* 


| „ 2 
Ir 
| ar 
114 
* f 
1 
Ih 


5 und ohne Geruͤſte und Ziegelbrettchen 80 Pf an, fowie 


en FE us ar en — ͤ — 


— * 1 
benen Heimen u Rudolf Mosse in Poſen. . 
in Berlin. Fräulein Veronika M 


lei i wie bei den 
Annoncen-Annahme er Vans 755 
ohne Porto und Speſen in der in Markendorf. 


Annoncen⸗ Expedition von 6. Fr itsch & Co., Mühlenstr. 40.— National-Halle. 
7 ir. 2 0 g Ein recht tüchtiger 8 Heute Abend ö 
Shibenit 10, 0 u 2 Conditorgehilfe! Fe | Eisheine 


Wohnung von 4 u. 2 Zimmern, wird zum fofortigen Antritt verlangt ar A. Graeber, Friedrichsſtr. Nr, 


hagen. Rentier F W. Zahn in 71 


mirſtedt. Frau Pauline Nube, 
Schmidt in Berlin. bald. 


Kunſt- und Handelsgärtnerei 
Samenhandlung 


Bäckerei, von Poſener Zoologiſchen Heute Abend Eisbeine und “ 
v : , ſche Flaki bei D. M „ 
1 Stan und Reue .be Garten⸗Lotterie, e ne 


A 1 5 er { K T A u 88 1 Diverſe Lager⸗Plätze 


zoſen, Fiſcherei Nr. Goran Genc 
empfiehlt alle 1 Ba Sn Pflanzen, Topfge⸗ Heiraths⸗Geſuch. 


tagen geſchloſſen iſt, ſuche ich einen 4 I ä 

N 3 A Ein junger Landwirth, Beſitzer eines Lehrling Mark in der Expedition Sauerkraut, Safenbr 
wächſe, Bouquets ꝛc. Preis⸗Verzeichniſſe werden auf ge Thule en Derth von 40,000) en Sad Vie del er Voſener Zeitung zujund Ilaßi. * 
alli ibvei ö i ür Em⸗ ü verhei mi ulbi nd der polni- 1 — Al 
ee ⁵ ⁵⁵—— a A 
— E 3 Kirchen-Nachrichten für, riſche Ffannku |. 


Für mein Tuch- und Modewaaren⸗ deren Ziehung am 1. Juli] Heute Abend: Pöl 
Geſch., welches am Sonnabend u Feſt d. 3. ſtattfindet, ſind à 3 ſleiſch mit Erbſen 


denen ein ſolches Verhältni Perfönliche Vorſtellung erwünſcht. 


eingeleitet 
a lau werden pflegt, betritt er dieſen Weg 1.9 acoby; 


B 2 RS RAD AZ 0 ER ER KR RE — 
0 und bittet ernſtgemeinte nicht anonyme F. W. Mewes 1 
Polytechnische Schule ___ Asus 0% Fofen. Brestaneriraße 30% 
dieſer Zeitung zu richten. Ei tüchti D illat Kreuzkirche. Sonntag, d. 28. Jan 25 1 
L 1 1 Yer e in üch iger eſti ten! Vorm 8 Uhr: Abendmahl. 10 Uhr:] Heute Sonnabend 

zu Angensa za, Ein 2fenſtr. gut 1 ber Bag 5 i ahn in eier galten Hr. . 15 os vs 5 a 
Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 9. April, der unent⸗ Zimmer iſt ſofort Lindenſtr.] Dampf; Deſtillation thätig geweſen] mittags 2 uhr Herr Paftor Zehn be „Buttel, Fi 

8 i i i ; blicklich Stellung, wünſcht 5 den 28. Jan. Neuftädt Markt 
F geltliche Vorbereitungscours am 15. März. Proſpecte frei. 6, 2 Treppen rechts zu vermie⸗ 1 72 5 20 ws u 2 En er ee he 10 i 1 
4 Der Director Dr then. Näheres daſelbſt. Be ee ter RUB 3 778 6 Uhr: Herr Frau Kluge“ 
— a ——— Eine Dame aus anftändiger Familie, Danzig, Langfuhr Nr. 78, zu richten. St. Bankikirche. Sonnteg den 28. Satt Abend Eisbein be 3 
TESTER TEE E muſikaliſch, in allen Zweigen der Wirth] Ein herrſchaftl. Diener ſucht] Januar, Vorm. 9 Uhr, Abendmahls⸗ E. Herbig, Berlinerfte } 4 
Das hondelschemiſche Laboratorium ſchaft erfahren, gegenwärtig in Stel- pr. 1. April c., geftüht auf gute Zeuge] feier: Herr Gonſiſt. Rath Rei Derdig, emen 
’ lung, ms als Repräſentantinſniſſe, Stellung. Adreſſen erbeten sub] char d. — 10 Uhr, Predigt: 1 8 ＋ 
A. Schott JV oder als fe ene Engagement. M. 994 Rudolf Moſſe inſPoſeu.] Paſtor Schlecht. — Abends 6 Uhr, Heut = artin Nr, 1. ut 3 
3 Näheres in der Erpedition dieſer Ztg.] Ein Sohn ordentlicher Eltern, wel]. Herr ConſiſtRath Reichard. eute Sonnabend us i 
Breslau, Mauritiusplatz 6b pt. hat, Schornſteinfeger zu Frag, den . 1 6 Josch: 
empfiehlt ſich zur Ausführung chemiſcher Unterſuchungen jeder Art (von werden, kann unter annehmbaren Be⸗ De ter ienft, Herr Paftor Volkszarten-Thealt a 
Waſſer, Zucker, Dungmitteln, Minerallen, Potaſche, Soda, Chlorkalk u. ſ. w.) Schlecht. & 11 
eee eee eee Carl Beer, n a Pornh 10 Mr * wi Sonnabend, den 27. Januar: | 

— — —— > Ja f N : „ . 

Unfere Schornſteinfegermeiſter | digt: Herr Conſiſt⸗Rath Militär an: Auftreten des geſaß, 7 
Dampfquetſchmaſchine in Guben N.., Neuſtadt 17.] Ober- Pfarrer Händler. (41 Her: Veen. 
q 2 „Ein tüchtiger Schäfer, 7 u. 10 Fahr] Sonntageſchule.) — Abends 5 Uhr: Neſtauraut Tunn 1 2 
für im Fach, ſowie tüchtige Hofbeamten ꝛc.] Gottesdienſt in der Sakrlſtei: Herr] Heute und folgende Tage 9 
Conſiſt.⸗Rath Milit.⸗ Ober Pfarrer Streich⸗Konzert. 5 


Pferdefutter 


Haendler. Anfang 7 Uhr. Entréſn Perſon 


7 ＋ u - * 3 d 7 8 8 
5 Volontair mi i.n 
milie, 


aben wir in Betrieb geſetzt und aus guter Fa der polnifchen Sprache] Eln tüchtiger Ev.⸗luth. Gemeinde. Sonntag, hi ca 
— gequetſchten 9085 oggen, nicht anz unkundig, wird für ein > f iſt 28. Januar. Vormittage 9% Uhr: B Jaens 1 
Mais ꝛc. 1c. Zabinska ßeres Producten und Spiritus ⸗Geſchäft cha Meister Herr Superintendent Kleinwäch⸗ e ER 

der Provinz zum möglichſt elde beider Landesſprachen mächtig (evang.), [ter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. rein junger \ 


Fonis Peiſer Höhne, Aues echt empfiehlt 
Sapiehaplatz 7. 
Auch kann in unſerer Mühle Ge⸗ 
treide gegen Lohn gequetſcht werden. 


Eintritt geſucht. — Meldungen wer 


. ) enſſucht zum 1. Juli eine Stelle, gute Mittwoch, 31. Januar. Abends 7% 14 
A. Luzinski, fub A. L.412 in d. Exp. d. Z. erbeten ln ftehen zur Dispoſition, “ug Uhr: Herr Superintendent Klein⸗ ſeute zu Voſe N 5 
Wilhelmsſtraße Nr. 13. eee hat derſelbe in einer berühmten Stamm-] wächter. i 


7 5 m i 1 J Di st „ d + „* „ di 
Ziegelei, Torfſtich⸗ und Mordeaur- Weine Ein energifcher Landwwirtg, A] Gere gelernt, Anfe- pofti. A. 58 de eee de eee ene e 30. %% 
u * 1 


itſchenwalde. Kirchen find in ber Zeit vom 16 Abends 8 u 0 
d in t aftli d u 2 . ARE 5 0 * 5 al 
| vorzüglicher Güte von 1 Rm. an bwrelſſhe Sul Ba g 1 — Mehrere verh. u unverh. bis 24. Januar: im Stern ſchen Sa i 
2 „ Guts⸗Brſitzer! 1 . ö 
Ganz neue, aus vollkantigem Holze ö heinweine 


Zeugniſſe u. Referenzen nachweiſen Wirth ch aft sbeam ten legend 5 männl., 6 weibl. Per“ Vortrag 45 * den „ 8 

getraut: 2 Paar. 7 . 
| t eber den Islam und © 
11111 5 = N 


gungen zum 1. Juli a. c. die 
Adminiſtration 


eines größeren Gutes zu über⸗ 
nehmen. Offerten werden sub 
M. U. poſtlagernd Züllichau 
erbeten. 


RR‘ hf 1 1. 1 
kann, ſucht unter ſoliden Bedin« b: 2 männl, 4 weibl. Perf r. Bloch 
ſuchen ſelbſtſtändige Stellung. Auskunft. In Tempel der ift. Brüder⸗ A 
erieit der Ccriftführer d. Pacer Scemeinde. Sonnabend, der , orientakiſche Frage 
Vereins zur Unterſt. v. Landwirthſch Januar. Vormittags 9 Uhr:] Billets hierzu für Herren“ 
Beamten Gottesdienſt und Predigt. Damen verabfolgt Herr L. 1 


/ / ( ar 3 gegen Vorzeigung der Mitglieds, 
Kl. . 4. Familien -Nachrichen. Der Vorst? 
Ein Hausknecht kann ſich melden Selma Warſchauer, . 
bei Jaenſch im Tunnel. 


7 


find Sehr billig zu vertaufen. Sherry, Portwein, Ma⸗ 
Näheres: : x £ RER 
K. Flebig Nheira, Burgunder und B. Heilbr 
in Poſen, Schützenſtraße 24. Chablis von 1 Rm. 50 Pf. an, i ea 


Schlittſchuhe! . „ 1 * 
2 um, Arac, Cognac Die Jalouſie- u. Holzrouleaux fabrik! 5 Salon-T 4 
o u on 3 a 75 nd ee Allesſvon A. B. Tenner in Eichsfeld, Feuer⸗Verſicherung. . — Täglich n-Thoae, 
Schlittſchuhe! 1 E "Ahlers Für die Stadt Poſen wird ein khäti⸗ Kr 3 mb fen eee eee Io 
empfiehlt in größter Auswahl zu f 3 Pane ant Orte jäger im 2. Schlei. Jäger⸗Bataillon 
pfieh groß bl z edingungen geſucht. Offerten werd. 
bedeutend ermäßigten Preiſen, e 15. erbeten sud J. 40 Exped. d. Stg. uk le a Auen 
5 unde und lange Pr STK AROISERE e. x f 
ſchnell Dane en 2 1 0 d e 10 Ein Ader Mann, eee ergehen äh. au Ai 
> e Sekunda eine ymnaſium „Reiherhorſt, 23. Jan. 1877. 
er. e 6 flv. be e e e eee ee Ham. 
5 Too wer, At a Stück 50 Pf. . oT Ne N A 
ſch 35 ea Sue . Die Verlobung unſerer Tochter 


einem hieſigen Getreide u. Produkten it dem K 

— z 0 Geſchäft. Bewerbungen unter M. 993 An Herrn 

Cotillon-Orden Aufnahme als Lehrling in der Apothekeſſind an Rudolf Moſſe in Poſen org 5 aus Allen: 

ſowie er du richten. Wronke, den 25. Jan. 1877. 
humoriſtiſche Knallbonbons 

empfiehlt 
in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen 
Die Chocoladen⸗ und 


ee e Ein Mädchen anſtändiger Eltern Peter Linmann 
Zuckerwaaren⸗Fabrik von 


Thüringen, prämiirt Philadelphia 1876, 
Wien 1873, Caſſel 1870, Wittenberg 
1869, bringt ihre Fabrikate, die aner- 
kannt die beſten uud billigften find, zur 
— [Saiſon in Erinnerung. 

Agenten werden zu engagiren gel. 

Zum 1. April d. J. findet ein mit 
den erforderlichen Schulkenntniſſen aus⸗ 
ge ſtatteter 


junger Mann 


Samter. 
Hotel zur Gylda 


den 29. Januar 1877. N 
Anfang.7% Uhr. 0 


10 Ctr. beſtes Zeit 8 
Papier ufligfe bel. Jeans 
Etkeles, Walliſchei 7. 


Beachtenswerth! 


Petroleum, a Liter 38 Pf. gem. 
Een DR. 35.9. Kürfife, 
scher, a A 9 e 
aumen, a Pfd. 30 Pf., ſowie 
Fannie Colonialwaaren zu billigen 


C 
Mit Bezug auf die in der M 
ausgabe vom 25. Januar cr. % 
nen Korreſpondenz „Zur Warn 
Geſchäftsleute“ finden wir, dit 
zeichneten, uns veranlaßt, hier 
erklären, daß keiner von uns d 
Sekretär eines hleſigen Rechtih 
iſt, welcher ſich der dort gesch“ N 
Handlungsweiſe ſchuldig gema Eli 


H. Nöſtel. ündet am 1. April cr. Stellung als 
Ein im Schankfache geübtes Verkäuferin in — Konditorei von ie el Frau. 
Mädchen, der deutſchen und poln. A. Boeſe Marie Sipmann 
Sprache mächtig, findet bei perſönlicher u Sitten m, Guſtar Herrenberg 


Vorſtellung ſofort Stellung. Str 
+ gie Lehrlingsſtelle iſt vakant] Wronke. Allenſtein. 
in der — — — — — 


e Buchhandlung von 


f C. Danigel ER ri ur Ju ' 
1 Juli 9 e 13. Eine der größten Braue⸗ Zoſepg Jelewicz, dür „antjagung- Beerdi.| Polen, den 26. Januar 1 8 
u Ba: un er, Verloren reien Schleſiens wünſcht in ern gung meines Mannes fage ich hiermit Sturm, Sommer 75 
III. 11. ein Biſam⸗ Pelzkragen auf dem Wege Poſen ein General⸗Depot in 2 rim Allen meinen herzlichſten Dank. Sekretäre des Juſtiz⸗Rath Tft bal 
Beamte jeden Ranges erhalten von der Kl. Gerber⸗ nach der Schu). ; ich des b R 9 J. Sandt. Günther, is 
Ax ehne eee ihrer ſich de eften ufes mit ſchöner Handſchrift findet zum e e Sekretär des Juſtiz-Mach le Do 
ö 1 e — 1 aux A erfreuenden Biere zu errich⸗[1. April e. Stellung bei Auswärtige Bamilten- Kottwitz au 
eg Epraife von 5 — 15 Nachm. r an Gerber. , Aff ten. Bewerber im Beſit eines eopold Goldenring. Nach richten. Sekretär deß Rechte. Arnd. W. as 
di. Eingang), C. Türk. Spezialarzt Dr. med. Ciskellers erhalten den Vor en. Verlobt: Frl. Glie Saalwächter Kloſowski, eie 
6000 Mark Meyer zug. Gefl. Offerten sub Lehrling. mit Dpenföfie 20. Sale in Burg and] Str > ir don Fi Ni # 
„ * 2 

; Chi 2 5 Oſtern d. J. t ei mit Dr. v Ludwiger in Königsber allamach. { 
Kindergelder werden auf ein ſtädti eil auch a eat Safe 9. 4268. 5 wg eher Gene Lehr⸗ mb Greupburg. Bel Martha Barth Sekretär del Rechtsanwalt M der: 
ſches 9 ohne Vermittler ge.] Haut⸗ und Frauenkrankhelten nach den die Annoncen-Erpe on eſeritz. mit Herrn Rudolph Mohr in Berlin. Wei IR | 
ſucht. Näheres in der Erpeditionf neueften Fortſchritten der Wiſſenſchaft, von Nudolf Moſſe in A. Hess Frau Agnes Müller, geb. Uelemann mit Sekretär des R. A. dien 
biefer Zeitnmg. ſfeelbſt in den hartnäckigften Fällen, mit Breslau Buch- u. Papier⸗Handlung. Org Emil Körner in Berlin. Brzyluski fue 
Ruſſiſche Ci tt ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. Breslau. 4. u Waplerpanmung | Verehelicht: Paſtor Bernhard 3 Du BIN 
garte en Umzugsbalber iſt eine Em tüchtiger, verheirather i Hildebrand mit Fräul. Clara Rönne Sekretär des RU, Szu dei 
Drei Millionen feine N un 4 70 1 K Die fahrt in Döbernitz bei Deligih Herr Milkomski, ) 8 

Cigarretten ſollen ſchleunigſt a 15 ohnung G arıner Wilhelm Carl mit Frl. Minna Jüne Sekrelir des R⸗A. Do f 
und 18 Mark per Mille verkauft wer- I mit kleiner Familie, der deutſchen und nnoncen. mann in Lauterberg a. H Dr. phil. N Iörd 
Nr Johannes Lehmann mit Frl. Anna Leo kön 


den. Probeſendungen von mindeſtens von 3 Stuben, Küche, mit Waſſer oln. Sprache mächtig, mit guten Zeug ⸗ 
1 Mille unter Nachnahme durch u. Zub., wie auch eine kleinere per ſof niſſen 15 1 an April’. & 18 


Louis Pulvermacher. Sanft g. . erm bei Machel affen. Stege. Nah. unter P. H. 
ö (. Jarocl 
Berlin C. poſtl. Jaroein. 


Stall für 4 Pferde Ein unverheiratheter, gut empfohlener 


chmidt. 
in Penig und Arncdorf. Herr Guſtav] Sekretär des Rechts-Anmalt? 
Röhrborn mit Fräulein Anna Schmidt 


DD Wa 

# ” 

in Berlin. Herr Richard Berger mit Interims⸗Then ich 
Frl. Margarethe Steinthal in Magde⸗] Sonnabend, den 27. Jau 
burg und Berlin. 


Expedition 


von 


Emil Weimann, 


5 Theater. 
nebſt Zubehör, neu u. ſchön renovirt, eſtorben: Superintendent und Sonntag, den 28 Januar: 3% 
Ser, fteht jeder 8 zu verm. Königsſtr. 20. Diener "ofen, Breslauerftr. 13, Oberprediger Guſtav Kuntzemüller in Male: Wenn man im c en 
di 1 Näh. daſelbſt. findet Stellung am 1. April. befördert täglich Inſerate aller Dom Havelberg. Rentier Carl von] küßt, Schwank in 3 An erfo 
täre ge 1010 u kae Ein unverh. Wirthſch.⸗Inſp. . Lenartowice bei Bahnſtation Art nach allen Hiefigen und aus⸗ Polentz in Elbing Verw. Fran Paſtorf C. Mallachow und O. Se 1 
a Pfd. 1 M offerirt g 30 Jahre alt, deutſch u. poln. rechend Meſchen. 2 - wärtigen Zeitungen zu Original: Auguſte e Arnold in] her: Se N ei 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, bald Die Hofbeamtenſtelle in|Zeitungspreifen und gewährt bei] Breslau. Kreisgerichfsrath a. D Hein u —— Jakovſon. dent 


Julius Roeder, 
n. 


d 15. Febr. Stellung. Gefl. 7 rößeren Aufträgen namhaften rich Meder in Altkirchen. Gutsbeſitzer 
Off. L. B. e ie Alt⸗Tomysl ift beſetzt. Rabatt. ER ee Sal Röbbecke in Wielnetep bei Stadt⸗ 
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